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Joy Sroum.
Die Geschichte eines Knaben.

Von Bernhardine Schulze-Smidt (L. (Dswald).
(3. Fortsetzung von Seite 133.)

X.
Seit einer Woche war ich wieder in Heidelberg. Wir

hatten eine Reihenfolge herbstlicher Regentage mit heulendem
Sturm gehabt, die Winzer jammerten, die Waldbäume schüt¬
telten ihre mächtigen Häupter, daß die Blätter in ganzen
Schwärmen zu Boden flatterten, in den Kneipen flackerten
die ersten Ofenfeuer und die Herren Professoren und Dozenten
überlegten mit ihren Ehehälften, ob es schon ratsam sei, die
Salons zu öffueu und welche der gut beleumundeten Studenten
man in den magischen Ring hineinziehe. Wir fröhliche
Gesellschaft sehnten uns natürlich danach, die erguickliche
Herbstzeit und den jungen Most noch so recht auszukosten,
und in meiner Schlafkämmer lagerte schon ein kleines Arsenal
von Feucrwerkskörpern für das demnächstige Freiheitsfest am
achtzehnten Oktober. Ich persönlich hatte, des hartnäckigen
Regens ungeachtet, die gottbegnadete Neckarstadt nie so be¬
zaubernd gefunden wie jetzt, da ich zu meinem letzten Se¬
mester wieder einzog.

Zu Ostern sollte es nach Berlin gehen; vorbei die flotte
Aktivität und die fröhlichen Mensuren, vorbei das Umher-
strcifcn im Schatten der Kastanienwälder, die Feste im Schloß¬
hof und am großen Faß. Als nüchternes Nebelgrau lag die
Zukunft vor nur. In Berlin mußte auch des Königs Rock
für die Farben eingetauscht werden. Die Mutter hatte an
der Reckengestalt ihres Einzigen eine solche Freude, daß sie
behauptete, er könne und dürfe nur bei der Garde dienen,
wie es ihre eigenen Brüder und Vettern vor Jahren auch
gethan hätten; denn mein stattliches Maß von 1,87, das sei
ein Privileg der männlichen Glieder ihrer Familie. Den
Vater überragte ich körperlich weit, so wie er mich geistig
weit überragte.

Am ersten heiteren Tage hatte unser engerer Freundes¬
kreis sich zum Vesperschoppeu auf dem hübschen Platze vor
der Restauration und angesichts der großen Terrasse zusammen¬
gefunden. Getränk und Stimmung waren gleich vortrefflich,
der neueste Hund, ein lächerlicher Blendling, zwischen Pudel
und Schäferfix schwankend, mußte seine Künste produzieren
und erwies sich als erstaunlich ungeschickt. Die hin und her
spazierenden Fremden und Heidelberger Bürger ergötzten sich
an unserem Possenspiel mit dem verschüchtertenTiere, das
weder Bier aus Seideln saufen noch Zigarrendampf schlucken
wollte, trotz aller Anstrengungen seines Besitzers, des jüngsten
Fuchses, der eine auffallend unverschämte spitze Nase im Ge¬
sichte trug. Die großen Corpshunde nahmen nur ganz pas¬
siven Anteil an der Marter ihres Geschlechtsgeuosscn. Ab
und an träge schweifwedelnd, lagerten sie zu unseren Füßen
und knurrten leise, wenn ein vorbeiwandernder Rock mit
blanken Knöpfen ihren Herren unheimliche Ahnungen von
Polizisten oder „Nachträten" aufsteigen ließ.

Plötzlich tippte der spitznasige Fuchs mit dem Riesen¬
knopfe seines Miniatursiöckchens ans Seidel meines Stuhl¬
nachbarn und rief:

„Augen links! Alle Wetter! seht'mal das Roastbeef mit
Remouladensauce!"

Und als wir die Augen links wendeten, durchfuhr mich
ein jähes Erschrecken, denn ich kannte das „Roastbeef mit
Remouladensauce" nur allzugenau! Es war Mister Brown,
der, heiß und rot vom raschen Bergsteigen auf unseren Tisch
zusteuerte, in ein ganz unmögliches, erbsgelbes Habit gehüllt.
Seine blutrote Kravatte, die um die Wette mit dem heftig
Pustenden Gesichte unter grauem Cylinder strahlte, hatte des
Fuchses treffendes Gleichnis hervorgerufen. Ehe ich auf¬
springen, dem Kommenden entgegeneilen und sein Eindringen
in unsern geschlossenen Kreis verhindern konnte, war er schon
mit drei langen Schritten am Tische und streckte mir beide
Hände hin.

„Servitör, Servitör, meine Herren! Servilör, Gussy,
mein lieber, alter Kronensohn! Freut mich wirklich — freut
mich riesenmäßig, daß ich dich glücklicb aufgetrieben habe.
Bitte lassen Sie sich nicht im geringsten stören, meine Herren,
die Lust der Jugeud ist mir heilig! Mein Name ist Brown
— Jack Deodat Brown — Artist, und ich bin, nach langem
Suchen, hier herauf gewiesen worden. Ich möchte mir näm¬
lich von meinem Freunde August Grüße au die Heimat mit¬
geben lassen."

Er zog seinen Cylinder mit theatralischer Eleganz; die
Kommilitonen dankten, nannten teilweise ihre Namen, und
ich, vor Unbehagen förmlich fröstelnd, schob meinen Stuhl
bei Seite, um Platz für den Gast zu machen. Es war mir
sofort klar geworden, daß er unten in seinem Gasthofe gut
diniert haben mußte, denn seine ausgelassene Laune sprudelte
Welle auf Welle und es gehörte wahrlich kein besonderer
Scharsblick dazu, um seinem Beruf auf die Spur zu kommen.

„Brown — Clown — brillanter Reim, was?" fragte
dementsprechend der spitznasige Fuchs mit echter Schulbuben¬
frechheit in die Gesellschaft hinein, legte sich in seinen Stuhl
zurück auf die Gefahr des Hintenüberkippens uud streckte
beide Beine kerzengrade vor sich aus.

„Sw sollten sich für Ihr Divinationstalent unter die
Somnambulen versetzen lassen, mein werter junger Herr,"
entgegnete Mister Brown schalkhaft und blinzelte den Sprecher
aus seinen halbzugekniffenenAugen an. „Hoffentlich leisten
Sie dann annähernd so Vorzügliches, wie ich, — notabene
als erster Komiker— im Eirgns Ouprskis zu leisten ge¬
denke."

„Also wirklich ins Ziel geschossen!" neckte der Fuchs
weiter. „Erster Komiker! — Ist dieser Lürgus Ouprö.tis
eine Extrafahrt wert, Herr Brown? wie? — Tann wäre ich
nämlich nicht abgeneigt— —"

„Dort einzutreten?" siel ihm Mister Brown in die
Rede. „Ach nein, dazu möchte ich Ihnen nicht raten, dazu
können wir nur sehr intelligente sugsts gebrauchen, sug'sts,
deren Komik weder plump noch verletzend ist."

Helles Gelächter belohnte die schlagende Antwort meines
Freundes. Er ward gebeten, näher heranzurücken und sich
am fröhlichen Zechen zu beteiligen, kaum vermochte er jedem
nachzutrinken, der ihm vortrank. Hier duckte einer den Fuchs,
dort stachelte ihn einer zu neueu Witzeu auf und immer bur¬
lesker, immer sprunghafter wurden Mister Browns Entgeg¬
nungen, immer stärker ähnelte sein Gesicht der halbtierischen
Faunsmaske; schließlich verlor er ganz das Gefühl dafür, daß
die Gesellschaft ihn aufzog und daß ich, den vielen gegenüber,
machtlos wurde. Ja , hätten die Übermütigen es noch etwas
weiter getrieben, er würde sich mit Wonne seines Rockes ent¬
ledigt und dem neugierigen Publikum hier unter Gottes
freiem Himmel seine besten Kunststücke vorgeführt haben. So¬
weit ließ ich's jedoch nicht kommen.

Worin lag eS, daß mich heute verletzte und zurückstieß,
was einst mein höchstes Entzücken gewesen war? Es erging
mir wie dem Knaben, der zum erstenmale auf einem lebenden
Pferde reiten darf und dem es wie Schuppeil von den Augen
fällt, nun er sein Kinderspielzeug, das Steckenpferd, mit dem
wirklichen vergleicht. Wir Corpsstudenten saßen hoch zn Noß;
unsere stolzen Wissenschaften, unser standesgemäßesAuftreten,
unsere kräftig brausende Fidelität, die nichts mit der einge¬
lernteil und käuflichen gemein hatte, — gegen dies Dreige¬
spann und seinen Galopp erschienen mir die Evolutionen
meines ehemaligen Steckenpferdes automatenhaft, abge¬
schmackt. Ich begann jetzt, Schwester Lotti und ihre Anti¬
pathie zu verstehen und von Lotti wanderteil meine Gedanken
zu Joy . Ich brannte darauf, näheres über die Entscheidung
seines Geschickes zu erfahren, und auf meine erste Frage nach
ihm hatte Mister Brown mir nur mit luftiger Handbewegung
erwidert: „Später — später!"

Als denn der ganze Freundeskreis sich über den „gott¬
vollen Kerl" satt gelacht und von seineu Anfängeil im ob¬
skuren Zirkus Bähre bis zum Zukunftsluftschlosse des welt¬
berühmten Lllrgus Ouiirstis zu Paris und Lyon, vom Villen¬
bau bis zur Faunsstatue, alles und jedes bunt ausgeschmückt
vernommen hatte, sandte der barmherzige Himmel zu meiner
Erlösung einen unvermuteten Abendregcn, der mit Macht
durch die Blätter rauschte.

Die Genosseil flüchteten, Seidel in Händen, Hals über
Kopf zur Restauration unter Dach und Fach, ich verabschiedete
micb, alle Gegenreden überhörend, spannte, kurz entschlossen,
Mister Browns Regenschirm auf, faßte den Besitzer, der sich
vollständig heiser geredet hatte, einfach beim Arme und führte
ihn im Sturmschritt bergab zu meiner Behausung in der
Friedrichstraße.

Solange wir gingen, erzählte er unaufhörlich, daß er
telegraphisch von Straßburg heimgerufeu sei, weil sich für die
Villa eiil ausgezeichneter Käufer gefunden habe, daß ihn mein
Vater sehr, sehr nobel für das puppenleichte Modellstehen
zum Faun honoriert habe, und dann erschöpfte er sich in den
ausschweifendstenVermutungen darüber, welche Wirkungen,
im Hinblick auf seine eigene Persönlichkeit, die Gruppe her¬
vorbringen müsse.

„Die Welt wird von mir reden, August," wiederholte
er mindestens zehnmal, ohne nur einmal an den Schöpfer des
Kunstwerkes und seinen Ruhmesanteil zu denken oder die
wunderbare Lieblichkeit des Cupido — seines eigenen Kin¬
des — der Erwähnung für wert zu halten. Nicht etwa ans
kleinlichem Egoismus — o nein, er hatte nur heute einmal
wieder gründlich den Clown gemacht und nun steckte er noch
allzutief in seinem Rollenfache, das ein unablässiges Studium
des „Ich" und seines Eindrucks auf Dritte bedingt, ein kluges
Wägen und Berechnen jedes Wortes und jeder Handlung
dieses Ichs. Schließlich weihte er mich in die glänzenden
Bedingungen des Eirguo Ouprötiij ein und schilderte mir die
Prachtkostüme, die er sich in Straßburg bestellt hatte— jeder
Satz gespickt mit englischen und französischen Brocken. Der

kalte Regen strömte mit seiner Beredtsamkeit um die Wette.
Von Joy noch immer keine Silbe.

„Nachher zu ihm!" fertigte er mich abermals ab, und
dann waren wir glücklich an der Thür meiner Wohnung an¬
gelangt.

Der Eintritt in mein stillbehagliches Zimmerchen, wo
die Studierlampe alsbald ihren freundlichen Schein verbreitete
und Lottis und der Eltern Bilder über dem Sofa hingen,
schien ihn zu ernüchtern. Die Stimmung, von Wein und
Bier beseelt, begann zu verfliegen und allgemach ins Gegen¬
teil umzuschlagen. Während ich, in Ermangelung von
etwas besserem, starken Kaffee braute, ging er, die Hände auf
dem Rücken, schweigend von einem Gegenstande zum anderen,
probierte die Sorgenstühle ans, stand kopfschüttelnd wieder auf,
setzte sich dann in der Sofaecke zurecht und schaute mir, beide
Elbogen auf die Knie gestützt, das Kinn in Händen, eine
ganze Weile regungslos zu. Endlich ränsperte er sich und
sagte, sein Gesicht unwillkürlich in die Schelmenfalten legend,
und in die abkürzende Kindheitsrede zurückfallend:

„Gussy — es ist eine große Wahrheit— schmerzlich,
aber unumstößlich— du hast dich vor deinen Studenten
meiner geschämt! Sagst du jetzt„nein," mein Sohn, so hast
du's gänzlich mit mir verspielt," schnitt er mir jeden Wider¬
spruch ab. „Du uud ich wir wollen uns im gegenseitigen
Verkehr nicht mit der Wahrheit auf gespannten Fuß stellen,
cl'z-ou unckorstancl, Lir? Hättest du dich uämlich meiner nicht
geschämt, so saßen wir jetzt noch warm und trocken mit den
allerliebsten Jungens da oben zusammen und warteten, bis
der gute Mond uns die Pfützen in diesem erbärmlichen
Straßenpflaster vor dem Hineintreten beleuchtet hätte. Ich
habe, nebenbei gesagt, ein höchst ungemütliches Feuchtigkeits-
gefühl in den Stiefeln — dir zu Ehren hatte ich natürlich
Lackstiefeln angezogen."

Ich holte ihm eilends meine Hausschuhe herbei, froh, mit
so guter Manier einer direkten Antwort auf die peinliche Frage
enthoben zu sein, denn ich war kein Freund der konventio¬
nellen Lüge. Als er jedoch seine Anspielungen fortsetzte, sagte
ich: „Lieber Papa Brown, nun beruhigeil Sie sich, bitte.
Ich bin in erster Linie zu Haus gegangen, weil die andern
Ihnen keine Ruhe ließen. Ich wollte Sie endlich für mich
allein haben und von Joys Ergehen hören."

„Aber geschämt hast du dich meiner doch!" beharrte er,
sah mir gerade ins Gesicht und zwinkerte lachend mit seinen
listigeil Augen, als mache ihm mein Rothwerden einen Haupt¬
spaß. „Xaver ruincl — versuche gar nicht, dich weiß zu
waschen, du Mohrenprinz", fuhr er fort und rührte in seinem
Kaffee; „unsere Wege gehen von jetzt ab meilenweit ausein¬
ander und kein Mensch kann für seine Gefühle. Ich freue
illick, daß ich dich so recht wohlig in der Fettweide gefunden
habe. Futter über und über zum Üppigwerden und Hinten-
ausschlagen für euch Fohleu. — Nett waren deine Leutchen
— ich werde zu Halls den Herrn Eltern alles bis aufs
Pünktchen auf dem I berichteil. — Mit meinem Jungen hab'
ich die Schwereuot gehabt," brach er plötzlich ab, schüttelte
den Kopf und stützte ihn wieder in die Hand. „Undank,
Undank, mein guter August! Also: der Soldat stand bomben¬
fest bei ihm und mir — Soldat von der Pike aufwärts.
Nuil denn: als er angenommen ist, bin ich gelaufeil, von
Pontius zu Pilatus , sag' ich dir, zu den sergonw, dem
aicis cko camp, dem oapitaino, dem eantinisl - wegen der
Verpflegung für mein zartes Jüngelchen. Nicht als ob es
mir viel geholfen hätte, August. Dienst ist Dienst, Regle¬
ment ist Reglement, das muß so unfehlbar stimmen wie die
Sonnenuhr bei Hellem Wetter. Aber die Subalternen sehen
gutes Geld auch nicht schcl an und ich fühlte meine Sorgen
uud Zweifel erleichtert, nun ich mir sagen durste: Brown, den
schäbigen Filz kann dir keiner anhängen. Einen schöneil
Thaler hat mich's gekostet und schließlich hat man mich zum
Dailk angeschnauzt: ich solle das Gerede lassen, man habe
keine Zeit für Iialiillarcklz! Nun sieh— als dann der oapi-
taincz meineil Joy vorgestellt bekommt, meint er: das ist ein
nobler, ein bildhübscher Bursch und hat sein Buch gelernt,
wie's scheint und besitzt tournurs und pii ooinino ik taut , —
möchte er nicht zum Offizier.dienen?" Ich flößte den Joy
mit dem Elbogen an: „greis' zu — voiln uns Zrancko oiiau. o
z.our toi !" Da setzt er den Fuß auf, daß ich so denke, er ver¬
letzt den Respekt gegen seinen Borgesetzteil und gegeil mich,
und sagt: er wollte' froh sein, wenn er's znm Subalternen
bringe — wer zu dumm für's Johanncum geweseil sei, der
passe auch nicht znm Offizier, und fragt mich, als wir
fortgehen, um uus ein wenig zu restaurieren: ob der oapi-
taino wisse, daß ich Clown im Eiryuo vupi stis sei? Nun
sieh, das setzte böse Worte zwischen uns, und als wir uns
Halbweg wieder versöhnt hatten, da läßt er mir keine Ruhe,
bis ich's zugebe, daß er sich wieder„Braun" schreiben darf,
wie sein Großvater vor ihm und den Joy streichen und seine
beiden anderen Taufnamen führen: Jean Baptiste, die er
auch vom Großvater hat. (Er wird ordnungsmäßig drum
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einkommen, natürlich). Und mir sagt er zum Abschied:
„Vater, — wenn du deines Metiers müde bist, dann -— dann
—" Die Stimme brach ihm, er legte den Kopf plötzlich vor
sich auf den Arm und weinte.

Brown hatte sich heute in mehr als einer Weise über¬
nommen, sich gewaltsam zu einer Höhe emporgeschroben, in der
seine verletzte Seele nicht lange atmen konnte, nun war er jäh¬
lings wieder herabgestürzt und lag wie zerbrochen auf dem
harten und kalten Boden der Wirklichkeit. Ich setzte nach
neben ihn, schlang meinen Arm um seine zuckende Schultern
und redete ihm zu. Anfangs schien mein Trösten nichts zu
fruchten, dann aber streichelte er, ohne den Kopf zu heben,
meine freie Hand ein Weilchen unter dem Tische mit der
seinigen, und dann raffte er sich energisch auf, setzte sich grade
und strich sich mit der Taschenbürstedas Haar glatt.

„Ah bah! wozu macht man sich so bittern Gram um
verschüttete Milch, August! Mein Junge thut mir wahrlich
Unrecht damit, daß er mein Metier verachtet und mich zu
einem andern zwingen will. Er zwingt mich nicht ! Ist 's
denn etwa ein unehrliches Metier? Komiker im Theater und
Komiker im Cirkus— das ist dieselbe Kouleur und mit denen
vom Theater verkehrt ihr feinen Herren wie mit Euresgleichen
— zwar ein gutes Glas Wein habt ihr gern dazu! Pack
giebt's in allen Ständen, aber dazu gehör ich nicht, mein
Sohn, und mit den Abdeckern und Henkern laß ich mich nicht
auf eine Stufe stellen. Zum Umsatteln bin ich zu alt und
zum Rentier fehlt mir's jnst am Besten. Wenn du Medizin
stndiert und so und so lange dem Todtengräber auf die Sprünge
geholfen hast, kannst du auch nicht Rechtsverdreher oder Pfaff
werden nach deinem Belieben. Vor Jack Brown hat bis jetzt
noch Jeder, der ihn kennt, gern den Hut gezogen. Mein
Junge muß sehen, wie er sein Exempel richtig aufsummt, laß
nur Zeit, August. Geschieden sind wir im Guten, Gott sei
Dank — es ist zu schwer, wenn unser Fleisch und Blut sich
gegen uns wendet! Und nun habe ich eine Bitte an euch
NachbarSkinderalle beide. Vergeht ihn nicht ganz, versprich
mir, daß du ihn besuchen willst, wenn du je Straßburg passierst
— die Adresse geb' ich dir. Sieh, darum allein bin ich eigent¬
lich durch Heidelberg gereist, aber selbst der Narr tischt seinen
Kummer nicht Wildfremden auf. Du verstehst mich? Deine
Hand, alter Sohn, und kommst du einmal nach Paris , so hast
dir mit Frau Gemahlin und Nachwuchs die beste Loge im
Oirgus Ouprstis durch Jack Brown sicher. Dabei bleibt's
und nun adieu — adieu und grrte Nacht!"

Er ließ sich nicht länger halten, sondern verabschiedete
sich ganz unvermittelt nach dieser langen Auseinandersetzung.
Irr der Thür sah er sich noch einmal um und das alte, drollige
Gesicht mit den zahllosen Falten und Fältchen und den be¬
weglichen Ohren blinzelte mich an:

„Geschämt hast du dich meiner doch, Grrssy!"
Damit hob er scherzhaft drohend den Finger, klinkte dann

die Stubenthür rasch hinter sich zu und Polterte treppab, so
hastig, daß ich ihm kaum zu folgen vermochte, um ihm im
dunklen Hausflur noch einmal die Harrd zu schütteln.

Spätabends kamen die Freunde zu mir. Sie lachten
und thaten ganz entzückt, aber ich fürchte, daß ich doch irr
Einiger Augen etwas gesunken war, seit sie wußten, daß ich
von einem Cirkusclown geduzt und Grrssy angeredet wurde.
Draußen stürmte und regnete es die ganze Nacht, und als
ich andern Morgens bei trübem, winterlichem Wetter an den
Markt und in den „Ritter", Mister Browrrs Absteigequartier,
eilte, übergab mir der Hausknecht ein Zettelchen mit Johs
Straßburger Adresse und einem Gruße für mich! Der Herr
sei schon früh mit dem Vieruhrzuge abgereist.

XI.
Zu Weihnachten schrieb mir die Mutter , sie fühle sich

nicht völlig frisch, das Sticheln und Gebücktsein falle ihr schwer.
Es sei wirklich Zeit, daß eines ihrer Kinder in die Heirats¬
jahre komme und sie allgemach zur richtigen Großmama stemple,
sie werde alt mit Macht. Der Vater fügte eine launige
Nachschrift hinzu: es quäle die gute Mama nichts geringeres,
als daß sie eine „heillos mühsame" Weihnachtsarbeit für ihren
teuren Krön- und Erbprinzen nicht fertig gebracht und deshalb
ihre Nerven aufgeregt habe. Er wolle nicht verraten, wie
schön und geschmackvoll der Schreibtischteppich werde, den ich
mir Ostern selbst abholen müsse.

Das Weihnachtsfest sollte ich abermals in cluloi judilo
bei den Pfälzer Freunden zubringen, die ein Gütchen in der
Nähe von Landstuhl besaßen. Für die blonde Margret, meines
Kommilitonen Hermann Schwester, glühte ich im Stillen. Genau
so stellte ich mir Goethe's Friederike von Sesenheim vor und,
mich bescheidentlichan mein großes Dichterideal anlehnend,
verfaßte ich ein neunstrophiges Gedicht in ottavs riins , das
ich in die illustrierte Ausgabe von „Hermann und Dorothea"
zu legen und meiner Liebe unter dem Christbaum zu ver¬
ehren gedachte. Ehe ich aber am Heiligabende dazu gelangen
konnte, ließ der Hausvater urplötzlich, angesichts der kerzcn-
flimmernden Tanne, große Gläser mit einheimischem Schaum¬
wein gefüllt herumreichen, nahm die selig und verlegen drein¬
schauende Margret an die Hand und winkte einen erst heute
eingetroffenen Fremdling herbei— der Gute war Oberlehrer
und ich hatte ihn gänzlich als Null betrachtet und behandelt.
Nun aber hielt der Hausvater eine längere Rede, bei der
mir's im Hirn zu summen und im Herzen zu wehklagen be¬
gann, und schließlich umdrängte Jung und Alt ein glückliches
Brautpaar, dem alle seine Weihnachtsgeschenke gleichgültiger
waren, als dem Kuckuck seine Brnt. Und ich mußte „Qual
ini Herzen" den Liebenswürdigen spielen. Freilich, diese Lie¬

benswürdigkeit war ein wenig krampfhaft, und sobald es der
gesellschaftliche Anstand gestattete, zog ich mich aus dem
hell erleuchteten ersten Stock in mein Zimmerchen zu ebener
Erde zurück.

Tort ward zuvörderst die Thür verriegelt, dann zerriß
ich mein neunstrophiges Opus in Atome, dann wendete ich
die Frage hin und her, ob es nicht am besten sei, sofort und
heimlich abzureisen, falls sich eine stichhaltige Entschuldigung
erfinden lasse. Allein ich erfand keine und nun verkehrte sich
allmählich mein Schmerz in bittre Verachtung darüber, daß
Margret diesen trocknen, langen Laban mit Stahlbrille, engem
Brustkasten und gelichteten! Scheitel meiner kraftstrotzenden
Siegfriedsgestalt mit wundervollem Schnnrrbart, unbändigem
Haarwuchs und der elegantesten Tiefquart, schräg über die
linke Wange gehauen, vorziehen konnte. Und die Augen?
— „Hm, mein guter August — so zu sagen kurzsichtig bist
dn ebenfalls, aber Stahlbrille und goldener Kneifer— das
macht doch einen ganz verzweifelten Unterschied!"

Ich stand starr wie eine Salzsäule vor dem Spiegel, so
lange bis ich mir höchst lächerlich vorkam. Mein Himmel,
ich that ja gerade, als sei ich ein abgeblitzter Liebhaber und
sollte doch lieber in irgend einem edlen Stoffe den Göttern
Dank dafür opfern, daß ich vorsichtiger Sterblicher meine
Neigung von Anfang bis Ende im verschwiegenen Busen
bewahrt hatte.

Dies Faktum war das beste Pflaster auf meine Herzens¬
wunde. Warum hatte ich mich eigentlich so zeitig gedrückt?
es schlug eben erst elf vom Dorfkirchturme und da oben im
ersten Stock waren sie zweifellos ungemein heiter! Ich öffnete
mein Fenster und blickte unschlüssig auf den schweigsamen,
verschneiten Hof zu meinen Füßen hinab. Da aber kam
eben der Hausherr, von Freund Hermann begleitet, aus dem
Keller, den ein Seitenflügel des Gebäudes barg. Hermann
leuchtete mit dem Laternchen, und in dessen Scheine sah ich,
daß der glückliche Brautvater mehrere rundliche Flaschen, un¬
verkennbare Bocksbeutel, im Arme trug.

„Damit wolle wir verständige Männer uns in aller
Stille bene thue, nach all' dem Pfefferkuche un Punsch, Her-
männche," sagte der wohlbeleibte,Alte° meines Freundes, der
einen soliden Tropfen Rebenbluts voll zu würdigen verstand,
„zu ung'scheidt, daß der Bub, der August, nit richtig im
Mage is, das Dröppche thät ich dem Bube grad' gönne!"

„Ihm ist wieder richtig! er kommt schon!" rief ich mit
Stentorstimme, wichste mich geschwind noch ein bischen auf
und schmuggelte mich allmählich und unbefangen ins Wohn¬
zimmer ein.

„Z'erst e Likörche, daß der Mage Jhne hübsch warm
wird," entschied die Hausfrau, schenkte den Rosoglio sehr ver¬
ständig gleich in ein Madeiraglas, und Herz und Magen
wurden wirklich warm davon. Auch die kleine Braut kam
und drückte mir leise die Hand: „Wie gut, daß Sie wieder
wohl sind! Heute an meinem Ehrentage müssen Sie mit da¬
bei sein, grade Sie, Hermanns bester Freund, und im ver¬
gangenen Sommer sind wir drei doch so vergnügt und ge¬
mütlich zusammen gewesen, wissen Sie's noch?" -— (Ja , sehr
gemütlich!)

Ich erwiderte ihren Händedrnck, lächelte wehmutsvoll
und verfügte mich dann zum Steinberger Cabinet. So ließ
ich meinen Liebesschmerz in duftiger, goldklarer Flut ver¬
sinken und es war schon in den ersten Tagesstunden, als wir
Männer uns in glücklichster Stimmung trennten. Der Braut¬
vater hatte Brüderschaft mit mir getrunken und mir die Be¬
werbung um seine zweite, derzeit siebenjährige Tochter nicht
nur freigestellt, sondern zur Ehrenpflicht gemacht. Lachend,
scherzend, noch ohne unbehagliche Abspannung legten wir uns
zur Ruhe.

Aber die Gegensätze stehen Thür an Thür. Glück
und Gram schauen sich gar manchesmal unvermutet ins An¬
gesicht.

Knapp eine Stunde lang konnte ich nach dem heiter¬
sten Christabende von der Welt geschlafen haben, da wurde
ich jählings geweckt, weil eine Hand stark an mein Fenster
pochte. Verwirrt und schlummertrunken stolperte ich aus dem
Bette, öffnete das Scheibchen und erkannte unsern Kutscher.
Hinter ihm stand ein verschneiter Mann und reichte mir ein
Telegramm hinauf. Kaum vermochte ich, Licht anzuzünden
und dem expressen Boten seinen Lohn abzuzählen, ich wußte,
was die Depesche mir sagte, ehe ich gelesen hatte: sie sagte
in wenigen, grausam wenigen Worten, daß ich heimkommen
sollte, weil wir unsere Mutter verloren hatten!

Es war erst halb vier Uhr, der Schnee stäubte zum
offenen Fenster herein, der Bote gab mir kurzen Bescheid,
daß mein Frühzug in reichlichen anderthalb Stunden von
Landstuhl abgehe, und während der Kutscher eilig anspannte
(denn wir hatten über eine Meile Weg zur Stadt), fuhr ich
in meine Kleider und warf meine Habseligkeiten ordnungs¬
los in den Koffer. Einzig von meinem Freunde nahm ich
Abschied, er schlief nach dieser kräftigen Weihnachtsfeier so fest,
daß er mit Mühe zu erwecken war und gleich wieder in seine
Traumwelt zurück sank. Ich ließ ihm Dank und Grüße für
seine Lieben da und stahl mich auf leisen Sohlen aus dem
gastlichen Hause. Was nützte es, die ganze Familie aus
ihrem Christnachtsfriedenempor zu schrecken, um ihr das Trost¬
lose, Unabänderliche mitzuteilen, das ich selbst noch nicht zu
fassen vermochte.

Ach, dies traurige Heimkehren! Weiße Tücher vor den
Fenstern, weißer Schnee im Garten, kalt und steinern die
Sphynx vor der Veranda, und ich war mit meiner jungen
Gelehrsamkeit noch kein Oedipus, der das Geheimnis des

jähen Todes ausreichend zu lösen vermochte. Weshalb hatte
der Unerbittliche mit einem Schlage dies Herz still gemacht,
das so glücklich war, so treu liebte und geliebt ward? Unser
Vater, der dem Leben lachend ins Auge zu sehen Pflegte, wo
es nur irgend möglich war, saß, ein gebrochener Mann,
teilnahmlos, stumm am Sarge der Mutter und schob jede
Blume beiseite, die ihm den vollen Anblick des verjüngten
und verschönten Gesichtes, der friedlich gefalteten Hände entzog,
zu meinem Troste schüttelte er den Kopf und ich ließ ihn allein,
weil ich fühlte, daß die Einsamkeit ihm Bedürfnis war, daß
er ungestört von der Geliebten Abschied nehmen wollte.

Am Morgen der Beerdigung erst kam Lotti von Lau¬
sanne heim. Sie hatte die weite Reise allein zurückgelegt,
und wie sie nun vor mir stand und mir weinend die Arme
um den Hals schlang, da war mir's unfaßlich, daß dies große,
ernste Mädchen mein trotziges Schwesterchen sein solle. Wie
sehr glich sie der verstorbenen Mutter! Es dünkte mich die¬
selbe klare Stimme zu sein, der ein leises Lispeln eigentüm¬
liche Weichheit gab, derselbe Blick, klug und eindringlich, die¬
selbe Vornehmheit in Haltung und Bewegung, und wie die
Mutter strich sie mir mit weicher Hand gern über Haar und
Wangen und deutete fragend und kopfschüttelnd auf die
Narbenstreifen in meinem Gesichte. Weiß es Gott! in meine
Trauer hinein kam sie mir wie ein lieber Engel und gab
mir etwaS von dem zurück, was ich in unserer Mutter ver¬
loren hatte. Die Kondolenzbriefe beantworteten Nur Geschwister
gemeinsam. Mister Brown und Joy hatten auch gleich nach
Empfang der Todesanzeige geschrieben, ersterer richtete seine
kurzen, sehr charakteristischen Zeilen an den Vater, Joys Brief
war an Lotti adressiert. Sie öffnete ihn, und den Arm um
mich gelegt las sie und ich mit ihr. Wort für Wort spiegelte
den Kindheitsfreund wieder, der seiner unvergessenen Herzens¬
konigin schreibt. LeidenschaftlicheTrauer in jedem Satze,
nicht um die Heimgegangene, sondern um sie, welche den
Verlust zu tragen hatte. Das formelle„Sie" der Anrede,
das er augenscheinlich zu Anfang als richtig befunden, zeigte
sich fast überall nachträglich durchstrichen und vom alten „Dn"
ersetzt. Sich selbst und sein Leben erwähnte er nicht, er sandte
dem Vater und mir die Versicherung seiner tiefsten Teilnahme
und bat Lotti in den weichsten Worten seiner gütig gedenken
zu wollen.

Das Schreiben verkörperte einen Mangel an Selbst¬
vertrauen, eine grundlose Demut, die mich erkältend berührten.

Lotti durchlas den Bogen zweimal, ihre Lippen bebten
vor Erregung, und als sie geendet hatte, drückte sie plötzlich
meine Schulter fest an sich. „Ist er denn mein Schicksal?"
rief sie aus und vertiefte sich abermals in die blassen, schwer
zu entziffernden Zeilen.

„Nein, nein, dein Schicksal nicht," beruhigte ich, er ist
ein energieloser Junge, ein Werther, der dich zu seiner Lotte
gemacht hat — die Zeiten gehen vorüber — ich will ihm
den Brief beantworten, wenn dir's recht ist."

Aber sie legte die Hand auf das Papier. „Traust du
mir nicht den nötigen Takt und genügende Herrschaft über
mich selbst zu? Ich werde schon die richtigen Worte für ihn
finden; ich kann ihm nicht wissentlich wehe thun, wenn
ich auch niemals — —"

Lange saß sie mir stumm gegenüber. Nie vergesse ich's,
wie sehr sie damals der Sphynx glich mit dem schmerzlich
fragenden und doch so strengen Zuge um die jugendlich
weichen Lippen. „Ich werde schon die richtigen Worte für
ihn finden," wiederholte sie und gab mir die Hand.

„Daran zweifle ich ja gar nicht, Lotti, entgegnete ich,
aber ich möchte dir Kampf und Selbstqual und ihm Herzweh
ersparen. Manchmal denke ich, wenn du ihn jetzt wieder¬
sähest— in seiner Stellung -—"

„Und er mich, fiel sie mir in die Rede. August, ich
wünschte es wohl, es wäre die beste Kur für uns beide. Ich
will ihn: schreiben. Ja ich, will ihm heute noch schreiben."

Sie schrieb und ich las den Brief einer Achtzehnjährigen,
der die Sicherheit einer Frau gegeben war. Fühlte sie wirk¬
lich so kühl, wie ihre Feder sprach? Ich konnte mit
meinen Gedanken darüber lange nicht ins Reine kommen,
und als ich soweit war, hatte sie den Brief, den ich für ein
gefährliches Experiment hielt, bereits abgeschickt.

Lotti, ich fürchte, du belügst dich selbst," sagte üb,
als sie mir gute Nacht bot, sie aber schnitt das bedenkliche
Thema einfach ab mit den bezeichnenden Worten:

„Ich belüge mich nicht, lieber Bruder, aber ich bitte
dich inständig um eins: laß mich chloroformiert bleiben, so
wie ich jetzt bin, bringe mich nicht zum Erwachen, denn
wenn ich erwachte— August, wünsche mir, daß es nie
dazu kommt."

Ich verstand sie nur halb und ahnte nur halb, daß
ein fortgesetzter innerer Kampf zwischen heftiger Neigung und
heftigem Widerwillen ihr Wesen über das Gewöhnliche hin¬
aus gealtert hatte. Sie war keine entgegenkommendeNatur
und sehr scheu im Enthüllen ihres Seelenlebens, aber eine
solche Zuverlässigkeit und Reife, eine so edle Reinheit be¬
herrschte ihr Reden und Thun, daß ich mir oft genug als
der Jüngere von uns beiden erschien.

Vierzehn Tage nach dem Begräbnisse unserer Mutter
reiste ich ins Neckarthal zurück und siedelte Ostern nach Berlin
über, um dort meine Studien zu vollenden und meiner
Militärpflicht zu genügen.

Lotti blieb daheim, und ihrer ruhigen, einsichtsvollen
Art, die ein schwieriges Terrain Schritt für Schritt zu er¬
obern wußte, gelang es schließlich, des Vaters Schmerzens-
nacht in die Dämmerung eines neuen Tages zu verkehren.
Ein herbstlicher, blumcnloser Tag, aber, wie Lotti schrieb:
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„er lacht doch zuweilen wieder und interessiert sich für dein
Ergehen."

Ich hatte in Berlin ganz dein Dienste und der Arbeit
zu leben und warf im eifrigen Vorwärtsstreben den Ballast
meiner Jugendthorheiten zum größten Teile über Bord. Hatte
ich Urlaub oder Ferien und suchte meine beiden Lieben in
der Heimat auf, so freute es mich wohl herzlich, daß Haus
und Leben mit jedem Male mehr das alte, liebgewohute
Gepräge trugen, daß Schwester Lotti so ganz in die Fuß¬
tapfen der seligen Mutter trat, aber der Vater war doch ein
völlig anderer geworden und dies ängstigte und betrübte uns.

Sein Meißel feierte, die Heiterkeit, zu der er sich um
unsertwillen aufraffte, trug den Stempel des Erzwungenen
an der Stirn . Selbst die Freunde aus den Schichten der
„unteren Zehntausend" fanden das werkthätige Interesse nicht
mehr bei ihrem Gönner und Helfer aus mancher Not.
Er zeichnete seine Beiträge und Gaben — dabei hatte es
sein Bewenden.

So waren drei Jahre seit dem Tode unserer Mutter
vergangen, da kam der böhmische Krieg von 186K und ich
mußte mit ins Feld aus meinen Studien heraus, die sich
ihrem Ende zuneigten. Mein erster Krieg enttäuschte mich!
Nichts von Ruhm und Heldentaten! Ich plagte mich von
Anfang zu Ende hinter der Gefechtslinie mit den renitenten
Böhmaken in ihren schmutzigen Nestern herum und konnte
Gott danken, daß die gefürchtete Cholera an mir vor¬
überging. Mein Vater beurteilte, als geborener Sachse,
diesen Krieg sehr schroff und schrieb mir nach den Entschei¬
dungsschlachtenwiederholt: „Ich bin glücklich, daß eure liebe
Mutter diesen deutschen Parteikampf nicht mehr erlebt hat!"
Er sah es auch nicht besonders gern, daß Lotti sich so eifrig
an der freiwilligen Krankenpflege beteiligte und in den Laza-
rethen als unentbehrlich galt, denn Gitschin und Königgrätz
schickten auch unserem Städtchen viel Unglückliche, die in den
heißen Kämpfen Gliedmaßen und Gesundheit eingebüßt hatten.

Da überraschte uns, gleich nach dem Nikolsburger Frie¬
den, unser Vater unt dem Entsckstusse: er wollte einen Winter
in Rom verleben, in der Hoffnung, daß ihm dort Frische
und Arbeitstrieb wiederkehrten.

Mir fehlte noch ein Semester, und der Vater schlug
uns Geschwistern zu unsrer größten Freude vor, ihn im
kommenden Sommer, bald nach Beendigung meiner Studien,
am Vierwaldstädter See zu treffen, wenn er von Rom
zurückkehre. Da der Arzt sein Alleinreisen wünschte, blieb
Lotti daheim und zu ihrer Gesellschaft zog ein älteres
Stiftsfräulein aus der Mutter Familie auf unbestimmte Zeit
in unser Haus ein.

Im November war der Vater abgereist, thätig und ohne
besondere Ereignisse reihte sich Woche au Woche. Des Vaters
Briefe atmeten die alte Wärme und Schaffenslust und von
Post zu Post mehrten sich schon die Anklänge an den liebens¬
würdigen Humor früherer Tage. Der Winter ging vorüber,
der Frühling machte dem Sommer Platz, neue Fahrpläne
und neue Moden lockten die Reiselustigen. Im Juli kehrte
unser gutes, peinliches Tautchen in ihr adliges Damenstift
zurück, drei Wochen später schnürten Lotti und ich unser
Bündel zur Fahrt nach Brunnen und einigten uns über die
Reiseroute. Ich wünscbte Stuttgart — Ulm, Lotti Straß¬
burg — Basel, und als ritterlicher Bruder gab ich ihr nach.

Eines heißen Sonnabends fuhren wir davon, ich ein
freier Mann und frischer Doktor der Medizin, Lotti eine
„beneidenswert nette" Gefährtin. Wir unterhielten uns
Prächtig; erst kurz vor Kehl kamen die Gespräche ins Stocken
und die Müdigkeit nahm uns gefangen. Und wie ich nun
so schweigsam neben meiner hübschen, jungen Schwester saß,
die sich bequem gegen meinen umschlingenden Arm zurück¬
lehnte, da stand mir, durch eine seltsame Jdeenverbiuduug,
urplötzlich mit greifbarer Deutlichkeit jener Frühlingsabend
vor der Seele, der Lotti und Joy Brown und mich zum
letztenmal« im Kindergärtchen auf dem niedrigen, grünen Bänk¬
chen vereinigt hatte, ehe ich nach Heidelberg und Lotti nach
Lausanne abgereist.

„XuIIi eansslli iinpsäiunk Gupiäinem —" ,,(Zuoä
esset äsinonsti -auäurn !" ging mir's durch den Sinn , aber
ich hütete mich wohl, meinen Gedanken Worte zu leihen.
Gerade als erriete Lotti sie dennocb, sagte sie, aus ihrem
Dämmerzustände jählings emporfahrend:

„Höre, August, könnten wir nicht einen Tag in Straß¬
burg bleiben? Vor übermorgen Abend trifft Vater keinenfalls
in Luzern ein" — dann nach einer Pause: Tu, hast du
eigentlich Joys Adresse noch?"

Ich bejahte, fügte indessen hinzu, daß dieselbe sich in
den drei Jahren seit .seinem letzten schriftlichen Lebenszeichen
wahrscheinlich geändert habe.

„So versuche wenigstens, ihn aufzufinden, gab sie zu¬
rück. Erstens hast du 'es damals Mister Brown fest ver¬
sprochen, daß du Joy in Straßburg begrüßen wolltest, wenn
du je dorthin kämest, und dann, ich möchte ihn gern wieder¬
sehen, mein Inneres fordert eine Beruhigung!"

„Ei, ei! neckte ich boshaft, deshalb also durchaus die
Route: Straßburg — Basel, mein Fräulein!"

Sie sagte nur „August !" aber sie sagte es mit sehr
starker und strafender Betonung, und ihr heißes Erröten
verriet mir doch die volle Wahrheit!

XII.
Spät Abends erst erreichten wir Straßburg und fanden

in der „VIIIs äs ? aris " Unterkunft. Die Kopfkissenverhält¬

nisse der französischen Betten waren mir ungewohnt; ich konnte
mich weder mit den weichen Dauuenpfühleu, noch mit der
hartgestopften' Schlummerrolle im Nacken befreunden. Dazu
lag die Sommerschwüle schwer über den lebhaften Straßen,
und als es nach Mitternacht endlich still geworden war, ent¬
lud sich ein gewaltiges Gewitter, das die Hotelgäste zum
größten Teil alarmierte.

Nebenan bei Lotti war kein Lant zu hören und mein
behutsames Pochen blieb unbeantwortet. Wozu ihr ohne Not
den Schlaf nach unserer ermüdenden Fahrt rauben? Mich floh
er gänzlich; ich gab die Versuche ihn herbeizulocken auf,
kleidete mich an und nahm mir vor, im leise nachtröpfclnden
Gewitterregen einen einsamen Spaziergang zu wagen, hin¬
aus in die Ruprechtsau mit Hilfe meines Bädeckers und
guten Ortssinnes.

Der Tag brach an, schon rötete sich der Himmel und
im Osten lag ein sattes Safrangelb mit Violett getuscht über
den Dächern.

Als ich sacht an Lottis Thür Vorbeistrich, öffnete sich die¬
selbe und meine Schwester blickte mir entgegen. Nach ihrer
Toilette zu urteilen, hatte sie sich noch gar nicht zur Ruhe
begeben, denn die Rosen, die ich gestern Nachmittag dem
zwerghaften Heidelberger Blumenweibchen für sie abgekauft,
hingen ihr noch welk im Gürtel. Nicht einmal diesen mit
dem Geldtäschchen daran hatte sie abgelegt und ihr Gesicht
zeigte schwere Augenlider und verwachte Züge.

„Ich habe die Unruhe," klagte sie seufzend, als ich zu
ihr ins Zimmer trat und sie des unberührten Bettes wegen,
schalt. „Ach, wäre es doch endlich, endlich Heller Tag! Mein
Gott, solch eine Nacht schleicht wie die Ewigkeit!"

„Weshalb kamst dir nicht zu mir herein, Lotti? fragte
ich, hast du denn mein Klopfen ganz überhört?"

Sie schüttelte den Kopf und antwortete mit gepreßter
Stimme: „Ich wollte allein bleiben, viel Sprechen ist urir
eine wahre Pein, wenn ich so unruhig im Herzen bin."

„Du solltest dich aufs Bett legen und das Zimmer
dunkel machen, bis ich dich zum Frühstück rufe, schlug ich vor.
Ich will dir etwas aus der Apotheke mitbringen, etwas
Niederschlagendes."

Sie lächelte mich müde au: „Spare dir das, mein guter,
lieber Bruder, ich bin schon allzu niedergeschlagen ohne Brause¬
pulver und dergleichen. Übrigens werde ich deinen verstän¬
digen Rat wirklich'befolgen und jetzt noch ein Stündchen
schlafen gehen. — Wann willst du Joy aufsuchen, August?
sagte sie nach einigem Zögern. Gehe lieber gleich früh, hörst
du? Er möchte zur Kirche kommandiert sein oder eine Tour
unternehmen wollen und spätestens morgen früh müssen
wir doch weiter nach Luzern. Dienst werden sie hoffent¬
lich heute nicht haben."

„Am Sonntag? Kein Gedanke daran, Kind! Trinke du
immerhin deinen Kaffee, falls es mir etwa passen könnte,
vom Spaziergange aus den Besuch zu machen. Ich frühstücke
dann in irgend einem Lokale am Ende mit ihn: zusammen.
Und was meinst du, daß wir für heute Nachmittag verab¬
reden sollen?"

„Ich überlasse es dir, Angust—"
Sie nickte mir zu, hakte Gürtel und Geldtäschchen ab

und zog die Nadeln aus ihren Haarflechten. Ich verstand
ihren Wink und ließ sie allein.

Unten in der Straße ermittelte ich durch einen Soldaten
aus Joys Regiment, daß der Sergeant Jean Baptiste Braun
am St . Stephans-Staden, nicht weit vom Fischerthor wohne,
erkundigte mich genau nach der Stunde des Morgengottes¬
dienstes in der Thomaskirche und machte mich auf meinen Weg.

Bis gegen sieben Uhr schlenderte ich in der Orangerie
und den Anlagen umher, nahm mein Frühstück in dem hüb¬
schen Kasfeegarten zwischen Juden- und Fischcrthor zu mir
und schritt dann über eine der Jllbrücken au eiligen Kirch¬
gängern vorbei, meinem Ziele, dem St . Stephans-Staden,
entgegen. Vor einem der Häuser sah ich schon von weitem
das rote Beinkleid eines Soldaten leuchten, der im Eingange
stand und sich langsam seine Handschuhe überzog.

Ich ging rasch auf ihn zu und hatte den Gesuchten
glücklich abgefaßt, ehe er dazu kam, seine Sonntagspläne aus¬
zuführen. Er hielt die Wimpern niedergeschlagen und seine
Gesichtszüge zuckten unruhig, weil die Handschuhe ihm ein
wenig zu eng schienen. Ganz merkwürdig ähnelte er in diesem
Momente seinem Vater, natürlich ins Jugendliche und Schöne
übersetzt. Als ich so gänzlich unvermutet vor ihn hin¬
trat und ihn ansprach, richtete er die alten, fragenden Augen
auf mich mit dem scheuen und traurigen Blicke der Kinder¬
tage, aber im Nu hatte er mich an seine Brust geschlossen
und küßte mich leidenschaftlich wie ein Südländer.

„August, du ? wirklich du? willkommen, willkommen!
Wie hast du mich aufgefunden, wo logierst du? wie lauge
bleibst du?"

„Geduld, Geduld! Eins nach dem andern, rief ich. Auf¬
gefunden hab' ich dich praktisch wie immer durch einen deiner
Leute, Logis nahm ich in der Vills äs ? arls und ein halbes
Stündchen bleibe ich gern bei dir, wenn ich dich nicht störe.
Was hast du vor? Tu wolltest ausgehen?

„Gott bewahre! Nur ein kleiner nachdenklicher Spazier¬
gang zwischen Kaffee und Kirche, zur Sammlung. Aber du
thust mir besser als der nachdenkliche Spaziergang! 8oig Is
bisn vsnu rasn sainaraäs ! Wie ist's denn? darf ich
dich zn mir in mein Logis einladen? Untrs äons , sntrs!
Ich möchte so gern von euch allen hören und hoffentlich ist
dir, in Anbetracht der alten Kameradschaft, ein simpler Ser¬
geant nicht zu gering?"

„Oho, es ist noch nicht aller Tage Abend, sagte ich
heiter, aus dem Sergeanten kann mehr werden, ein jeder von
euch trägt ja den Marschallsstab in der Tasche."

,,II n'z- a, pas" I'ombrs ä 'un äouts !" eutgeguete er
spöttisch und wieder blickte er mich mit seines Vaters Gesicht
an, aber die H'lhulichkeit schwand rasch wie sie gekommen.

„Nun wohl, eine halbe Stunde kann ich für jetzt bei
dir bleiben. Laß uns eine Cigarette rauchen, lenkte ich ein,
dann muß ich ins Hotel zurück zu Lotti. Sie läßt dich
grüßen, und für den Nachmittag verabreden wir drei ein be¬
hagliches Rendezvous."

„Deine Schwester ist hier? Mein Gott, wie mir das in
die Glieder fährt!" Er stand mitten auf der Treppe still,
hielt sich am Geländer fest und starrte vor sich hin. „Nein,
nein, dann ist's nichts mit dem Rendezvous! Du scheust dich
nicht vor meinem Subalternrange, aber sie, das Prinzeßcben,
sie wird auf dem Broglie nicht mit einem Sergeanten sitzen
mögen, noch dazu von der Infanterie —"

„Immer die alten Flausen und Schrullen!" rief ich,
während wir in sein Zimmer traten, wo er seine Waffe ab¬
schnallte und in die Ecke lehnte. „Ich will dich als alt¬
backener Freund und neugebackener Medikus in Behandlung
nehmen. Wofür hälft du uns, Lotti speziell? Anscheinend
für sehr engherzige Kleinstädter, die Rang und Würden auf
die Goldwage legen."

„O nein, engherzig ist sie nicht, aber vornehm geartet,
Is Portrait äs sa, insrs , erwiderte er. Alles Regelwidrige
verletzt sie und ich regelwidrige Natur, französisches Halbblut
von zweifelhafter Herkunft, habe nun gerade das Mißgeschick
die Priuzessinnenart mit all ihren Konsequenzen anzubeten.
Ich besitze keinen subalternen Charakter, leider Gottes, aber
ich muß ihn erwerben und dann— nun, du weißt null! sau-
oslli :c. zc."

„Wenn es dir irgendwie peinlich ist, meine Schwester
wiederzusehen, so bin ich selbstverständlich der letzte, der deinen
Wünschen entgegentritt. Vielleicht ist es auch besser!" begann
ich meine von plötzlichem Vorsichtsgefühl eingegebene Rede,
aber er ließ mich nicht damit zu Ende kommen.

„Besser ? Keineswegs, mein Freund! Laß mich das
vollauf genießen, was mir das geizige Glück einmal, unan-
gebettelt von mir, in den Schooß wirft! Den einen Nach¬
mittag wird sie sich gewiß, dem ehemaligen Kindheitsgespielen
zu Liebe, herablassen und ihm in Gnaden eine freundliche
Erinnerung für seine nüchterne Zukunft bescheren. Wenn du
also wirklich meinst, daß sie sich meiner nicht schämen wird,
slr Insu, ms voilä Is vötrs äs tont sosur ?"

Auch das hatte er genau wie sein Vater, das stete
Einmischen fremdsprachlicher Brocken in seine Unterhaltung.
Er drehte mir mit hastigen Fingern eine Cigarette und rief
seiner Wirthin zu, aus dem nahen Estaminet ein Spphon
und zwei Cognaks zu holen. Unruhig rückte er die Möbel
seines bescheidenen wenig wohnlichen Stübchens hierhin und
dorthin und schob die vereinzelten Bücher, den Tabackskasten
und die Lampe zurecht, einen halbwelken Strauß von Lilien
und Nelken nahm er aus den: plumpen Bierglase, in dem er
steckte, schleuderte ihn zum Fenster hinaus und goß das trübe
Wasser hinterdrein. Es waren lauter geringfügige Handlun¬
gen, aber sie prägten seinem hastigen Wesen den Stempel
innerer und äußerer Friedlosigkeit auf und machten die ganze
Umgebung unbehaglich. Nicht ein einziger Gegenstand redete
von der lieben, alten Jugendzeit, nichts als der schmale sil¬
berne Kinderring vom heimischen Jahrmarkte, der umschloß
noch immer, fest eingewachsen, den kleinen Finger seiner rechten
Hand.

„Ich sehe ja nicht ein Stück von den hübschen, bekannten
Dingen aus der Villa Brown, bemerkte ich. Ist das alles
verkauft? Und wo und wie lebt jetzt dein guter Papa?"

Er warf sich rittlings auf den Stuhl mir gegenüber
und sah mir melancholisch ins Gesicht. „Du fragst mir mit
den drei Fragen mein ganzes Schicksal ab, sagte er. Ich
persönlich habe mich von der Vergangenheit losgerissen, ja,
völlig losgerissen, seit— nun, du bist doch zuverlässig darüber
orientiert, daß mein Vater wieder arbeitet? Im x-ranä Cirkus
international vnprstis in Paris , Lyon, Marseille pairout,
cqus,js saolrs! als zweiter Clown, nicht mehr als erster,
denn er wird alt und das ist sehr traurig für ihn. Wir
haben Frieden miteinander gemacht, das heißt nach langem
Zürnen und Mißverstehen, Nanon hat in ihrer Heimat einen
patissisr geheiratet, sstt .s visills kills lä ! Nun, mein Vater
ist Jack Brown, der Engländer, geblieben, ich bin Jeau Baptiste
Braun, Sergeant in unseres großmächtigen Kaisers Armee
geworden. Merk auf: Joy Brown ist tot und begraben unter
eurer Sphynx im Garten, da liegt er, und der jetzt vor dir
sitzt, August, bemüht sich im seichten Strome der Menge mit
zu schwimmen, unbeachtet, ohne Ambitionen. Denn bei den
Ambitionen kommt gewöhnlich der Stammbaum in Betracht;
die bloße Möglichkeit würde einen Hasenfuß aus mir machen.
Ich schäme mich meines Stammbaumes, und das ist die
Wahrheit!"

„Fixe Idee! Der Mann selbst und nicht sein Stamm¬
baum macht den Mann," entgegnete ich achselzuckend.

„Wer dir's glauben könnte, sagte er trübe, äs ns
psrssrai samais, moi! Ich bin viel zu skeptisch und grüb¬
lerisch dazu, ich tüftele an allem herum." Er runzelte die
Stirn , ließ plötzlich und heftig das Sodawasser des mittler¬
weile gebrachten Syphons zum Cognak in unsre beiden Gläser
brausen und schob mir das uieinige so rasch hinzu, daß vom
Inhalt verschüttet wurde. „? aräsn ! ein anderes Glas?
Nicht? nun gut, so trinke ich auf dein Wohl." Er stürzte
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das Gemisch in einem Zuge hinunter und fuhr dann fort: „Ja,
nur um eins möcht' ich's noch bis zum Lieutnant wenigstens
bringen, aber dies eine würde mir auch fehlschlagen, wie
alles andre! Nrisons osla man ami! Ich ertöte jeden
Wunsch und jede Erinnerung im Dienst! Ein Paragraphen¬
jäger bin ich geworden, ein Bramarbas! Bah! adieu Dienst
für heute! Der Sergeant Braun hat seinen Sonntag , und
jetzt wird er in die Kirche gehen und seinen Gott um einen
frohen Nachmittag bitten. Wann also treffen wir uns und
wo? Ist 's euch recht um vier Uhr vor dem Eala ein Olods ?"

Ich bejahte, leerte mein Glas und gab dann Joy das
Geleit bis zur Thomaskirche.

Als ich Lotti unseren Nachmittagsplan vorlegte, hob sie
beide Hände empor und drückte sie gefaltet vor die Stirn.

„Also um vier Uhr, sagte sie langsam. Nun, thu' mir
die einzige Liebe, August, und peinige mich weder mit dem
Münster noch mit der tabls ck'böts . Besieh du, was du
willst, ich bleibe hier uud esse allein. Morgen, das verspreche
ich dir, bin ich liebenswürdig uud zu allem bereit, heute ist
meine Prüfung, mein Fakiratag. Siehst du, den möchte ich
tapfer bestehen. Last mir Ruhe, bis es so weit ist — bis
vier Uhr! —"

XIII.
Wir brachen pünktlich zum Broglie-Platz auf. Ich war

vorher zum ersten tabls cl'Iiüts im Speisesaale gewesen und
dort von meinen Tischnachbarn, zwei lebhaften Proven̂ alen,
sehr angenehm unterhalten worden. Lotti jedoch hatte, trotz
meiner ärztlichen Wünsche uud Ratschläge, alles Nahrhafte
für heute abgelehnt. Ein Glas Portwein und etwas ge¬
röstetes Weißbrot als Beigabe, weitere Zugeständnisse wollte
sie mir und meinen Vorschriften nicht machen. Ihre unge¬
wöhnliche Appetitlosigkeit und Abspannung liege an der
ebenso ungewöhnlichen Schwüle, behauptete sie mit jenem
ruhigen Eigensinne, der sich weit schwieriger vom Fleck be¬
wegen läßt, als die Berge, die nach uralter, heiliger Tradition
der feste Glaube versetzen soll. Ich sah unten im Vestibüle
des Hotels nach dem Thermometer und bewies meiner lieben
Schwester, daß wir kaum einundzwanzig Grad Reaumur
hatten; sie ließ sich auf gar keinen Streit ein, sondern ant¬
wortete nichts als : „komm nur !" legte ihren Arm in den
meinigen und wir begaben uns zum Rendezvous mit Joy
Brown.

Es war ein unvergleichlich schöner, wolkenloser Nach¬
mittag, die Straßen belebt von sonntäglich geputzten Spazier¬
gängern. Laudmädchen in der anmutigen Elsässer Volkstracht
mit Kopsschloife und bunter Seidenschürze, Bonnen, die zier¬
lichen Imdöss ihrer Herrschaft führend, Soldaten und Civi¬
listen, das schwärmte, lachte, plauderte lustig durcheinander.
Am belebtesten war der Broglie — Offiziere aller Grade
schlenderten mit rasselnden Säbeln und in leuchtenden Uni¬
formen auf und ab zwischen den Baumreiheu, die runden
Tischchen vor den eleganten Cafos waren besetzt bis auf den
letzten Platz uud die weißbeschürzten Kellner liefen hin und
her, Kaffeegläser, Eisschalen und Limonadekelche auf blanken
Servierbrettern.

Gar mancher Blick unter schmuckem Offizierskäppi her¬
vor traf meine Schwester, während wir langsam an den
Gruppen vorübergingen und Umschau nach unserem Freunde
hielten. Ich selbst fand, daß Lotti an jenem Tage ganz be¬
sonders fein und anziehend aussah. Sie verstand von jeher,
sich sehr gut und geschmackvoll zu kleiden und das dunkle
Gran ihres eleganten Reiseanznges hob ihre reine jugendliche
Gesichtsfarbe, ihr goldbraunes Haar, ihre große, schlanke Ge¬
stalt. Allein ängstlich, ganz ohne die sonstige Sicherheit,
suchten ihre Augen umher, die Lippen hielt sie halb geöffnet,
als mache ihr das Athmen Mühe.

„O August, dort ist er!" sagte Lotti plötzlich ganz leise
und drückte meinen Arm gegen ihre Brust, so daß ich ihr
Herz schlagen fühlte, „dort drüben, am zweiten Tische, er
sieht uns schon, ich bitte dich, wen hat er bei sich?"

„Ich habe keine Ahnung! versicherte ich. Beste Lotti,
nimm Dich zusammen, und du genießest hier sofort etwas,"
fügte ich percmptorisch hinzu. Mir ward es siedendheiß vor
Arger und Verlegenheit, denn meine Schwester hing mir
geisterbleich am Arme und kämpfte gegen die Thränen, die
sich in ihren Augen zusammendrängten. Joy Brown aber
hatte, ganz gegen die Abrede, einen Bekannten mitgebracht,
dem man sofort Stufe drei oder vier des gesellschaftlichen
Ranges angewiesen hätte, wenn die bildliche Leiter zur wirk¬
lichen geworden wäre.

Schon bei der ersten Begrüßung bereute ich's bitter, diese
Zusammenkunftder Beiden befördert zu haben. Joys Ge¬
sicht, in dem Nöthe und Blässe sich zeigten, die Art, wie er
meiner Schwester widerstrebende Hand an die Lippen zog und
dann in unzusammenhäugenden Worten von dem Glücke
stammelte, sie nach endlosen Jahren wiederzusehen, alles er¬
riet mir uud ihr binnen wenigen Minuten den ganzen Um¬
fang seiner Hofsnungen und Empfindungen. Und sie stand
da, für den flüchtigen Zuschauer scheu und stumm wie eiue
Sechzehnjährige, ich jedoch kannte sie besser! Durch den leichten
Handschuh hindurch meinte ich die Ciseskälte ihrer Hand zu
spüren, die noch immer fest und schwer auf meinem Arme
lag. Ich sah es, daß ihre schönen tiefblauen Augen sich zur
Lüge vor sich selbst zwangen, ich wußte, daß ihr der „Ser¬
geant" Angesichts seiner Offiziere peinlich, entsetzlich war, daß
alles, was sie je für den Jugendgespielen empfunden hatte
und noch empfand, von den Trieben ihrer „Prinzessinuen"-

natur überwuchert ward, jenen Trieben, von denen ich schon
einmal sagte:

„Sie auszurotten heißt : das Ich zerstören,
Denn stärker sind sie als ein schwaches Leben!"

Und die Triebe ihrer stolzen Natur waren kein ärm¬
liches Unkraut, das elende Fadenwürzelchen in losen Sand
senkt, nein, sie waren mächtige Klammerpflanzen, die den
gesunden Stamm erwürgen, den Stamm der Liebe, der
sich so oft von den wunderlichsten Gebilden unrettbar um¬
stricken und ertöten lassen muß vou den tulpenblumigen
Rauken des Hochmuts, von den mimosenblättrigen der
Menschenfurcht, vom Flechtengewirrverstandener und un¬
verstandener Abneigungen, stachlig wie Ginster, giftig wie
Bilsenkraut. Wer vermag sie aufzusuchen, alle die Spielarten
dieser Schmarotzerfamilie, die mit den Edlen ihrer Gattung
nur das Haftende, das Bezwingende gemeinsam haben.

Wir begaben uns nun mit Joy an das runde Tisch¬
chen und er stellte seinen Freund vor: „Charles Lemaire,
näAcxücmk aus Ximes, zur Zeit hier in Kondition."

Der Freund machte ein feierlich dummes Gesicht dazu,
setzte die beiden für uns reservierten Stühle aus der schräg
lehnenden Positur am Tische auf ihre vier Füße und lud ein:

,,? Iait-iI, Na.c1a.ms ? prsns2 plaes , N 'sienr !"
Vom Deutschen verstand er anscheinend keine Silbe, trug

überhaupt so gut wie nichts zur Unterhaltung bei, sondern blickte
jeden von uns , der ihn, unumgänglicher Höflichkeit halber,
ins Gespräch zu ziehen suchte, mit runden, verständnislosen
Augen an.

Ein nichtssagenderes Geschöpf als Monsieur Charles
Lemaire war mir im Leben nicht vorgekommen. Jeder Zoll¬
breit an ihm gewöhnlich und auffallend zugleich: das blau-
rasierte Untergesicht, das spiegelblanke, in der Mitte geschei¬
telte und hoch toupierte Haar, Anzng, Kravatte und Hand¬
schuhe lohfarben mit je drei fingerbreiten schwarzen Rücken¬
nähten. Dazu ein ganzes Bündel unechter Brelogues an
der Talmi-Uhrkette und eine betäubende Moschusatmosphäre
zehn Schritt im Umkreis, sobald er sein buntes Schnupftuch
zog. Was er verkaufte, das blieb uns für alle Zeiten ver¬
borgen; seine roten Hände ließen auf die Mandeln- uud
Rosiueubranche schließen.

(Fortsetzung solgt.)

Amrritzanische Wsitcn- und Einladnngs-Karten.

Daß die Mode, indem sie den Anspruch erhebt, die Gesanst-
sorm des sozialen Lebens unter ihre Vorschriften zu beugen, auch
dem Verkehr der guten Gesellschaft in Besuchen und Gegenbesuchen,
Einladungen und Familien-Anzeigen geltende.Regeln aufzuerlegen
sucht, ist bekannt. Sie norniiert nicht blos die'Besuchszeit/die
BesnchStoilette, die Acsnchsdaner, die BcsnchSerwidernng, —
sie stellt auch über die Vorläufer des Besuches, die Visiten¬
karten gültige Bestimmungen auf, setzt die Größenverhältnisse
der Karte, die Beschaffenheit ihres Materials, die Farbe, den
Glanz oder Nicht-Glanz, die Schriftform, den Schriftsatz, das
Mehr oder Blinder im Namen und Titel fest und verfügt, ob
eine und welche Ecke eingebogen werden dürfe, ob die Adresse
anzugeben sei oder nicht, — ja sie schreibt sogar vor, wein die
Führung von Visitenkarten zustehe, wem sie versagt werden
müsse.

Daß die oft sehr differierenden nationalen LebenSgewohn-
heiten und Anschauungen hierbei erheblich mitreden, versteht sich
von selbst, ebenso, daß sich in Folge dessen die deutsche Mode
von der französischen, die russische von der italienischen, die
europäische von der amerikanischen nicht unwesentlich unter¬
scheiden. So gewährt eS ein gewisses ethnographisches Interesse,
eine Vergleichnng der betreffenden Mode anzustellen, nnd um
diese unseren Leserinnenz» ermöglichen, mag im Folgenden die
z. Z. modische Form von Vistt- nnd Einladungskarten in
Amerika geschildert werden.

Bei gestochenen Besuchskarten wird durchaus nnr deutliche,
hübsch abgerundete oder schräge Schreibschrift ohne Schnörkel
nnd Verzierungen angewandt, bei Damen -Karten auf bestem
weißen Bristol-Karton, im Format von S6X37 inin. Karten
mit „Herr nnd Franj' werden außer von Neuvermählten nnr
selten benutzt und sind dann 69X97 rrnn. groß. Bei Damen-
Karten wird stets in die linke untere Ecke der Empfangstag,
nnd in die rechte untere die Adresse gestochen. In allen Fällen
muß aber dem Namen die Bezeichnung(Mrs.) Frau oder
(Bliß) Fräulein vorangestellt werden. — Junge Damen,
im ersten Jahre ihres Erscheinens„in der Gesellschaft" lassen
ihren Namen nnr unter dem ihrer Mutter stehen, später haben
sie besondere Karten, in Größe  S6X34  mm. — Bei Herren-
Karten wird jetzt häufig nach englischer Sitte „Herr" (Mr.)
vorgesetzt, jedoch giebt es dafür keine feste Regel. Der erste
Vorname wird meistens ganz ausgeschrieben, die andern be¬
zeichnet man mit den Anfangsbuchstaben. Auch hier deutlichste
einfache(zierliche) Schrift auf feinstem Bristol-Karton; beliebtestes
Format ist 44X36 mm.

Was die Einladungskarten anbetrifft, so werden solche
für den Nachmittags-Enipsang meistens von der Dame des
Hauses und zwar in folgender Weise ausgegeben:

Mrs . (Frau ) Carl Meyer
Do nnerstag, 21. Mai . 150 Veronastr.

Thee um 4 Uhr.

Soll die Karte für eine Reihe oder doch mehrere EmpfangS-
Abende gelten, so lautet die Notiz in der linken Ecke:

Mittwochs im Dezember,
von 3 bis 7 Uhr.

Soll der Empfang sehr formeller Art sein, so kommen
gr ößere nnd beinahe quadratische Karten in Anwendung. Der
Wortlaut kann wie vorstehend oder folgender Art sein:

Mr . ck MrS. John Smith
zu Hause

Mittwoch, 10. Januar,
von 3 bis 7 Uhr,

110 Madison-Platz.

Erfolgt der Versandt der Karten durch die Post, so werden
sie in doppelte Eouverts geschlossen, beim Auskragen durch
Boten meist in einfache. Die inneren Eouverts sind wie die zu
Hochzeitseinladungcn benutzten, aber nngnmmirt.

Einladungen zum Mittagessen gehen stets vom
Herrn nnd der Dame ans, die neueste Form ist:

Mr . Mrö . William H. JoneS
erbitten daS Neranngen von

Herrn - - 's
Gesellschaft  ZINN Mittagessen,

Donnerstag, 3. Jannar,
7 Uhr,

AS Madison-Platz.

oder, wenn das Essen einem bestimmten Gast zu Ehren gegebenwird:
Mr . Ä MrS. William H. Jones

erbitten das Vergnügen von
Herrn  s

Gesellschaft zum Mittagessen,
Donnerstag, 3. Jannar , 7 Uhr,

zum Znsammentressenmit
Herrn Oscar Wilde,
215 Madison-Platz.

Solche Einladungen werden stets auf Karten anstatt anf
Briefpapier gedruckt. Namen oder Adresse werden nie abgekürzt.

Ball -'Einladnngen werden von der Hausfrau allein
ausgefertigt in folgender Form:

MrS . Carl A. Braun
erbittet das Vergnügen Ihrer Gesellschaft

Donnerstag Abend, 10. Jannar,
10 Uhr.

Tanz um 11 Uhr. 102 Franklin -Plah

Zu Abend-Gesellschaften wird in folgenden Formen
eingeladen:

Mr . Ä MrS . T. M . Clark
zu Hause

Donnerstag Abend, 10 Uhr,
von 3 bis 11 Uhr.
150 Madison-Platz.

Mr . «L MrS. Frederick A. Steele
erbitten daS Vergnügen von

Herrn —
Gesellschaft, Montag Abend, 9. Januar,

von 9 bis 12 Uhr.
150 Universitäts -Plah.

Für Tanzgesellschaft wird auch anf der Einladung
zugefügt:)

The German (Musik, Tanz) *)
beginnt 10 Uhr.

Zu Kindergesellschaften wird in kleiner Schrift anf
niedlichen kleinen Karten oder Briefpapier mit hübscher Fantasie-
Verzierung eingeladen. Das Kind (nicht die Eltern) ladet die
anderen Kinder etwa folgendermaßen ein:

Master (Der junge Herr) William Taylor
erbittet das Vergnügen Ihrer Gesellschaft

am WcihnachtStag, 25. Dezember,
von 10 bis 5 Uhr.
319 Park-Straße.

Bei Geburtsanzeigen wird der Name deS Kindes in
sehr kleiner Schrift auf eine sehr kleine gewöhnliche Besuchskarte
gedruckt nnd der Geburtstag in der unteren linken Ecke beigefügt.
Die Versendung der Kartell in einfachem Umschlag erfolgt durch
die Post.

Hochzcits-Einladungen gehen von beiden Eltern oder
dem Vormund oder nächsten Verwandten der Brauta»S, etwa in
folgender Form:

Mr . A Mrs . Frank R. Clark
bitten um Ihre Gegenwart

bei der Heirath Ihrer Tochter
Julia
mit

Mr . Robert Montague
Donnerstag Morgen, 10. April,

halb elf Uhr,
St . Pauls Kirche.

Wir bemerken hierzu, daß man in den Vcr. Staaten keine
HochzeitSfeste wie bei uns giebt. Die Verlobung wird in der
Regel Niemandem angezeigtflznr Training ergehen Einladnnge»
obiger Art, ans welche höchstens ein kurzer„Empfang" im
Elternhanse der Braut folgt. Dagegen werden nach der Heirath,
ev. nach der Rückkehr von der Hochzeitsreise, vom jungen Paare
selbst Einladungen, zum Besuch in ihrer eigenen Wohnung anf
einen bestimmten Abend oder eine Reihe von Abenden ausgegeben.

Mr . Ä MrS. Adriano de Armado,
verehelicht10. Juni 1884.
Zu Hause

Donnerstags im September.
19 Mcrcntio-Straße.

Vorstehendes wird anf die übliche Einladungskarte gedruckt.
Anf der Innenseite der Klappe des Unischlags steht der Mädchen¬
namen der jungen Frau mit einer durch die Bütte gezogenen Linie.

*) nl ' lio (Zerrnan " bedarf einer Erklärung . Die Ver. Staaten von Amerika,
besonders die tonangebenden Nen-England -Staaten , sind hauptsächlichvon streng
puritanischen Engländern gegründet worden, die eS für unpassend halten, dai;
junge Mädchen oder Frauen sich im Tanz öffentlich von anderen jungen Männern
als ihren Brüdern , Gatten und Verlobten umfassen lassen, obgleich ihre Töchter nnd
Schwestern fremde Herren allein empfangen, mit ihnen allein ins Theater geben
und sich mit ihnen im Seebad tummeln. Die englisch-amerikanischen Bälle der
feinen Gesellschaft bestanden deshalb meistens nnr ans einer Reihe getanzter
Quadrillen ; zu den dazwischen ausgespielten Walzern, Polka's zc., tanzten die
Mädchen nur miteinander oder mit Brüdern zc. Seitdem aber viele gebildete
Deutsche in Amerika wohnen nnd mit der feinen Gesellschaft verkehren, haben die
Amerikaner auch die in deutschen Familien nnd Gesellschaften herrschenden
Sitten kennen und schätzen gelernt. Besonders der „Cotillon", bei dem alle
möglichen Figuren und Tänze veranstaltet werden, fand derartigen Beifall , daß
er 'allgemein beliebt und auch bei den Amerikanern eingeführt wurde. Da er
weder Walzer noch Polka noch sonst einen der verpönten UmarmnngStänze
bietet, so wurde er als ein besonderer nener Tanz in vielen strena amerikanischen
Kreisen für zulässig erklärt und seiner Herkunft nach als „l 'ke (Zei-man"
eingeführt.

Ueues vom Düchermarltt.

Dos Vermächtnis. Roman anS der Gegenwart. Von
Ernst Eckstein. 3 Bände. (Leipzig. C. Rechner.)

Das Buch kann nur als ein bedauerlicher Rückschritt des
talentvollen Verfassers bezeichnet und als „Kolportage-Roman"
kläglichster Art charakterisiert werden.

Gcistesheroen Deutschlands nnd Englands . Litte¬
rarische Studien von Bayard Taylor . 2. Anst. (Leipzig,
S . Glogann. Co.)
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Blätter im Winde . Neue Skizzen von Ferd . Groß.
Mit dem Porträt des Verfassers. (Bibliothek für Ost und Süd .s
(Berlin , Wien, Leipzig, H. Engel.)

Anderthalb Dutzend hübsch geschriebener Feuilletons, meist
dem Wiener Leben entnommen/ zum Teil sehr beherzigens¬
werten Inhaltes . So die Skizzen: „Am häuslichen Herde",

„Die Verkannten", „Eine moderne Manie" „Kinderworte", denen
wir viele Leier wünschen mochten.

In der Ferienkolonie oder Segen der Liebe zur
Mutter . Erzählung für Kinder von 9—19 Jahren . Von Karl
Putz . (Leipzig, Berlin , Otto Spamer .) Mit 30 Abbildungen.

Eine ansprechende, anS voller Kenntnis der einschlagenden

Verhältnisse geschöpfte, pädagogischen Takt und warme Liebe zur
Jugend atmende, gemütvolle Erzählung, die sich bestens empfiehlt.

Für den nachstellende » Inseratenteil übernimmt die Ztcdaktion
keine Verantwortlichkeit.

Der Ziiserlionoxreis beträgt
«I.I.so- 2r°s.- 1sb.elt.- 1g.bv».- 1tl.i>.V.

pro Lonxareills - Deile.

Alleinige Annoncen -Annahme
Nudolf Masse . S -rlin SW.

und dessen Filialen.

Kelesenste Leitung lleutsvklsnrls

^.nswnbl
V0I1

llaute-dlouvesutös!

Lrprodtö
für allo

kosellsebaltslcroisv!

Absatz

allen lVelttbeilen!
nebst seinen wertvollen Separat - Beiblättern : Jllnstrirtes Witzblatt

belletristisches SonntagSblatt „Deutsche Lesehalle " , „Mit¬
teilungen über  Landwirtschaft » Gartenbau  und  Hauswirtschaft"
nebst '„Industrieller Wegweiser " . Eine weitere Bereicherung
des Inhalts hat das „B . T." erfahren, indem eS jetzt auch
ÄÜNNtststS mit der fcnillet. Beilage
erscheint. Diese Zeitschrift enthält einen hervorragendenTeil der Aufsähe
des „Deutschen MvntagS-Blatt ", das sich bekanntlich der Mitarbeiterschaft
der bedeutendsten zeitgenössischenSchriftsteller erfreut. Das tägl.Feuilleton
des „B . T." bringt die Romane und Novellen unserer ersten Autoren;
im gegenwärtigen Quartal erscheint ein sehr interessantes Werk, ein
Banern -Rvman aus dem Psälzer Wasgan , des allbeliebten Erzählers
lilldllklt vanbnn m't-rdc," ) slNN5 » ln st >l

für diö frühjastr - und 8ommer -8si8on
sowlo tür ôds dabresTlslt, in den nenesten vorZüüglldisten plusternu. foinsten
sobwar/.en und bunten Karbon, spooioll reinerent-ienro» in Slerino, Kaol»einire,
8omnlvr-I''antas !6-8t0ffe, Wollbaröge, Leige, bedruekto Woll-Kloussoline, ge-
stielcto(!oneert- u. vallklelder, gemusterte Kaeliemire, KrSpe, vainentuebo,
Regeninantelstoffe, vaineuloden, Konteetivusstoffo, 8alin für 8teppdeeken oto.

Iloebelegantv Stoffe für lieise», Hans» und I'romenadeukleidor, Seblaf-
rdolco oto. oto.

Hervorragende Xeubeiten tllr êde dabres/eit.
Lämmtliolio Stoffs sind nadeltertig(dooatirt) und leiste für reins Wollo

(Zarautio.

..l . U8 NIIMIKII ' - lkklsüM

Uei ' IIIiUIN

llilusterabsvbnittk nebst preisvourant von
sämmtlivben Fabrikaten sieben zu feiler ?eit
bereitwilligst kranvou. umgebenci zu viensten.

Der Vorsand der 'Waaren erfolgt naoli allvi » lbiiirÄeii» lünivpas

Klebtgefallonde Waaren werden bereitw illigst, v̂enn in gutein Zustande,
uingetausebt.

für Taillen, Kleider, Nantel n.
^n/üge versende in beliebiger
^leteiüiabl in vor̂ ngliebsten
(Qualitäten nnd nivclsrnstonwarben.

l?roben trei, gratis,
ii11»« 11» rvseR,

Außerdem erscheint von EndeMai ab im „Zeitgeist"  dieneuesteNovelle von
Veclax von stttv LpSMkr >» l-kipzig

nnü üsrlin.
Das billigste und

?ugloieb
^rsiebbaltigsts^
^ ^ illustrirts.) X .boxibon V
/O. X iLt̂ XZ

wird der bis zum 1. Mai bereits erschienene Teil des NomaneS von
August Becker: „Die Nounensusel" gratis und frauco nachgeliefert. —
Abonnementspreis für Mai und Juni 3
für alle 5 Blätter zusammen bei sämmtlichen Post-Anstalten.

ZM " Probc -Nuuuuer gratis und francv .

Ncima Scdlssisoda liscticsugo tiir Vasinas, Idostanrants, Ilütol». Aonsionato.
?assagisr-8ol>in's etc. mit eingevvvdtvn dkamvn, bimblomvu»Nil IVappvn. AN-
äsutsoiw lisodcsugo. — Nsoätllobocu. Wicttiscdaktstüclioc. «ustsc u. ecoisiistsa gratis.
luiius « knol , vorm . c . ^ uok8 , !l. k. s k. lloklikkergiit, Krk8lau.
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Bängst bekannte nlknlisebv Xoeksak/tkernlen von 44—69 ° 6.
6'klorlitbinm » tjnello von kervorrnxendvm ( ivbalte.

dleris Qi -ossker ^ oglicke Uadeanstalt tecki iel » 8l » tt «l ^
-WQ .^ 27S2̂ .Ä. «Z.SS ^ S .271.2 :SZ^ . ^ S.15.27Q5Z

Slnsteranstnlt ein/lx In ibrer 4rt In Vollkonmienkeit nnd klesan/.
Zdineral » und inedlxin . Itäder jeder 4rt . — Anstalt für meeknniseko Ileilgznmastlk.
privat - Ileiianstalten ndt I 'kernialbädern . Irinkballv für Zlineralwasser aller be¬
deutenden Ileilgnollen , pnenmatlsebo Anstalt mit 2 Kammern ä 4 Personen . — kolken-
nnstalt , Illllekkiir . Versandt des an Bitldum reieilsten IVassers der Ilanptstollenguelle

durol » die IrlnkIudle -VerivaltunL.

Conversationsbnus mit nrnektvallen Coneert -, IlnII -, Be .se -, Ikestanratlons - nnd lle-
sellsekafts - 8älen wäkrend des xan/en .Inlires xeotinet . — ^ nsxexeirllnoto » 6ur-
Drekvster . — Xnblrelebv Xnnstxenüsso jeder .Vrt . — .7nxd und pi .sellerel . — Vrosss
Pferderennen . — Ilökvro Bekr - und Br/iebunLS - Anstalten , 1lädeken - 7' enslonate . —
Itelxendo 8pnxlvrxünss0 und Xnsllüxe . — Vor/iixliekes Klima . — Ilerrlieko Bn? e . —
Alittlerv dabrestemperntur : 7^ / li.

tlsenbadn-

Station.

VV asserkeil an statt

kaä ^ Igersdui - g imIkür . Wallle.

150 Zimmer

in 5 Villen

n. 6. Lcbloss.

therapie,
Sommerfrisl  ,
Civile Preise . Ausgezeichnete Verpflegung . Prospecte gratis . Anfang der Saison 1. April.
Näheres durch Direktion und den dirigi 'renden Arzt . ^ ^ .

Dr . karwinski,
früher langjähriger Badearzt von 8uderodo a . XarS.

twupt8tollenquellk in Lallkn - Kacien.
Kochsalzthermc mit grösikcm Gehakt an Litliinm » ad > Geh . Nath I » i >. linnsei . »

»cncstcil Analyse — besonders wirksam gegen Gicht , Harnsäure Diathcse ». daraus
entstehenden Krankheiten.

Versandt durch die Grosih . Trinkhallcnyerwaltnng in Baden -Baden.
Niederlagen werden in allen gröberen Städten errichtet.

für

luillze Mocmx siKklllc

Daxv Dir . N ^ irir . Diiossu ^ ^ kk- Lciiilovii

DklSSQMc : .

klsmarckpl . 8,1 . klsmafclifll . S . l.

die ikr ^anvertrauten ^ öglinLe auf Orund köderen wiLLenscliaftlickcn

W F U t M K M - M O W t M K W G M,
patentirt in allen Bändern.

/ ?. Z?.- / '. /Vo.

Selbsttliätix.

Xoine Xoi ^nnL-

Xoine BedienunL-

Xeinv defakr.

Xoine XnterkaltunLskostsn.

71eins WassorloitnnL.

Xeino ^ .nfstvllunLskosten.

veil kkMitöll » eil!

DnNreiniAenll.

drossto Dauerkattiskeit.

XleLantesto ^ .usstattunL-

TVertkvolles Xunstmokel.

Dnunterkroekenor Detriek.

8trak1üoko rekulirvar vis 2N
3 I^ otSI 'N.

vkll Xrävdell ? iim 8 «ßkll l

ZIIii ' Lolidei ' ASi ' Vreas

Einfache Apparate für Krankenzimmer , sowie für vorhandene Aquarien und Blumentische.
Wirksamster Zcrstänlmnasapparat wird jeder H ^ sioin -^ ontnino eratig beigegehen.

Illnst,virtor Ont .nlcis irnnec » und gratis zu beziehen von

? . n . LolilSLiNTSr , ctotNa , Lsn ° ru,v ° r !(üussr.
»««»»»»»««»««»«»»»»«»»»»««»»»««»«»«»««»»»»»«»»

gs ^vasokren — aus den ^
kosten ? 1aeksgarnen , G

I ? ii « elil »vrsei » ITaus - G
kleinen — gewässert — 80 , 85 , 100, 130, 100, 174, 200 (Zentimeter kreit in G
M 0 versokiedenen Qualitäten — nnüksrtrotk 'sne Raltkarkceit — ^ u den billigsten G
W i^lrkrilcpreisvn - «I - IZainttst - Visel »^ e,i/x — A
? Noobfoino reinleinene vatist - 1 ' « .8eI »oi »tUe1 »ei ' ^ seklesiseker Vorvias — ^
^ Hemdentueli — Itent 'oreo — sorvie sämmtlioks Ausstelle »' - Artikel 5
^ ernpiekrlen direkt an den (Zonsumenten — 2U den kilkiesten ^ ngros -vreisen?
D — Muster kereitvvilliLst — Versandt Lesen 5laekna1irns oder vorkerise vin - G
W sonduns des vetraLes . 2 vro ^ ent Itakatt . Lokold die ^Vaars den Lekotkten D
G ^ ^veekr niekt erfüllt , v̂ird der volle Letras ^ urüelksvsandt . deder Versuolr G

iükrt uns neue ^ knelrmvr 2U . G

Ttsevleell Le Vo . , llirscbberg i . 8ebles . »

ax -k-

integer:

Zu l>r »ichr » durch Patt n » d v nchhandrl.

U/zz lkr « olltl

Splimititde Nowltil.

Zlnreqende Zlufsätze.

Lin Llstt ^ ss!

rleuKsvke Dßsus.

Humvristilchr Erzählungen . ?

Sociale Plandereieii . ö ZI

tVss lkc mllt!

Dkl ' MSgtgkllkll 1I0II 0 . ttopp.

^niellnivk Illonnemsnn , Len

Vue ^ litxlpmip

ller lonliunst

In iro liii,

Unrk ^ raten8tr . 39/40
tkelcv Ser lsrolKrensti ' asse

(am (^ ensdarmenmarlrt ).

lkel », :
1) Elementar - und Oompositions-

lekrs ; 2) ^ letkodil ^ ; 3) vianotorts;
4) Lolo - und (ZkorLesanL : 5) Violine;
0) Violoneello ; 7) Or ^ el ; 8) V̂las-
instrumente ; 9)? artituru .orekestra-
les Xlavierspiel ; 10) Huartettelasss;
11) Orekesterelasss ; 12) Italienisolr;
13) veelamation ; 14) (dssekiekts
der Klusilc.

^lit der ^ lcademis stskt in Ver-
kinduns

n . das Heminar
^ur speeiellsn ^ .uskildnnL von
XIavierlekrern und -vekrerinnen,
sowie von lZesanLlekrerinnen;

b . die Dleinentar - ,

lila viei - und V iolin-

8eliule,
in der ^ .nianLer vom 6. kis 14. dakre
unterriektet werden.

^ ^ usfülrrliokes entkält das durelr

I ran / Xiillak,
Virel ^ tor.

Lprseksieit : 4—5.

llf . KIes ' oisietlsolie Neilanstslt

vresclon , SachstraßeS.
Für Magen », Herz -, Unterleibs -, Nerven¬
leiden , Säfteoerderbniß , Ausschläge , Nieren¬
leiden , Frauenkrankheiten ic . Mäßigepreise.
Prospecte frei . Neueste Schrift : Dr . Ales'
DiätetischeUuren,Schroth ' scheRurzc . Z.Aufl.
s? reis 2 M ., durch jedeBuchhdlg . sowie direct.

Illustr . Nrieklnarken -doornal.

Vsmentuvl,
Iw . Qualität für modernes Arühjahrs -Kkeid,
Ncgcnniäntclstoffc versende in beliebiger
Meterzahl zu Zhabrikprciscn (Proben franco !)

Iklnx Z>i , man , tiianinianfel «! ! ? ,.

NlAtkrjal M k 'iljKM ^ i 'döit
in (Zlold , Lilker und Ox ^ d

(altdeutselr)
I It HViin « «?! »

>' ürnkerx . verlin ( !..
Kurstr . 45/46.

Keinwollkne kleiliorstoffe
versende an Private zu Fabrikpreisen.

Muster gratis 6c tranvo.

^ .Leuten und 'Wiederverkäufer Lssuokt.
^V « lllei »v nnü « orten

in allen Xarken , aueli mit Llold u . Ltalil.
«ossemeiAterie ?» n . « nöi >fe.

8ämmrl . Artikel ^ ur vamsnsekneiderei.
Von ^ Uxlieke 8eI »^v ^ i8sI »Iöttei ' .

l Îokel -vosamenten . Xälcellitsenu . Idust.
Lobrüller 8obüler , Xaokt . ? aul Seipsl,

Lerlin V .̂, 61. ^larlr ^ rafenstr . 61.

üclite

liroler vamen - u . gemiMen >

vetailverlraufsstells der Voden-
Xakrik „? ran2 Laur 's 8okno " bei
frani Lreil , Innsbruck . — Muster gratis
und franco . Efseltuirnng prompt und >
gegen Nachnahme.

?orto n. Verpack . 1,50. i. veutsekl.
u . Oestr .-vnLarn Toll 50 l ?tL.
Veutsokl . 19963 vat . 12032 0estr.

Verstellbar f. jede Figur.
Ganz neue (Zonstrüe-
tion zur Erleichterung
der Schneiderei in 14 Xr.
liefert die Knnstkorb-
flechterei (fürs In - n.
Ausland ) von k . dstt-
wsllsr , vorlin , König ..
Angnstastr . 19. Oatä-
IvLS und vreislists

' ? ratis n. franeo.

^ k k « ^ tt - li/i 0 8

Isasssr

a s e X-

8totLs

döbts Le ^ uAsqukIIe , xrüss-

te ^ usvatil . DuredveA

dillixsts radrlldpi -kise dei

^ .bAKds eiv ^ elllsr ülsiäer

ll n 5 8 v 5ti

ZmyrnsKnüpk Arbeiten
(Xissen , volster , d 'sppielis sto . auf Eanevas)

der 'VVur ^ snsr Leppien - und Velour -d ' akrilren ^ .ot .- l^ es.
(preisgekröntes Fabrikat .)

In (Zartons , enthaltend das gesammte reichliche Material , Werkzeug und eolor . Muster
mit oder auch ohne Anfang . — 34 gesetzt, geschützte Muster nebst Preiscourant und Anleitung
franco auf Verlangen . Zu größeren Arbeiten liefere Originalzeichnnngen und sämmtl . Material.
1ÜktIN ^ SI ? SN (MFarbenvorräthig ),vorzügl.
Qualität , auch separ at , kilowcise.

 Wicdcrvcrkäufcrn hoher Nnbatt.

Alleinvertrieb : 4 . ^ 4 . 8elÜi1/ , Königl . Hoflieferant,
Itvrlln ^ V . , Fricdrichitr . 73.

(shoppioiro unä ^löholabot 'i' o .)

LnsuKIei ' snzee unel knoutkouquets

d 'eleLramm -^ .dresss:

versende ieli auf die weitesten
XntfernunLSN

notoi ' <A«.rantie der siekeren,
unveiselirten , friseken , pünlct-

lieken Ankunft.

aus fiiseker l l̂zntlrs , diadem-
formiL , olins Xanlce ^ <», 8,

mit Itanlcs ^ KV , 12 , 1 .? .
It I n,1 TV» T» II CgII « 18

in kookfeinster ^ usfülnunL mit
Oartonmansekette 4 , V,
mit d 'aft 'otmansoketts ^ «1, K >,
mit ^ .tlasmansekettv 12,

l ^ n ' ii^ ^ tkeurei ^ ^

lobenden Illumen , illnstrirt von
ersten Xünstlern , gratis und franeo
auf Verlangen.
1.6. 8obmilit—Erfurt.

Xaisorl . X ^ l . Hoflieferant.

MKÄ » ' ^

^ keKWitMM ck . ^

I versendet je nach Bedarf direct an Private nach Musterwahl zu Fabrikpreisen die Fabrik von

RN SR » .

Mvstl . LrillMsii in äedtkr koMMNß.
1 Ikin ? ^ 9. — 1 ? aar Olirrinxe ^ 9. —
1 öladel „ 6. — 1 llenidknopf ^ 4. —
1 Lroeke „ 12. — 1 Aledaillon „ 16 —
Aauseketllinöple mit Ileekanlk aus 14 lc. ldold auf
massiv 8ilker doukliit per ? aar ^ 8,30. Vers.
L6A . Ibkaekn ., kaar od . Hlarlcen an dedeimann ?iu
Xeiek illustr . vroislisto üker (Zold -, 8ilker - , vouklo - , 6

Eorallsekmuelv und vkren gratis , l . arl Iloll , IZijoutorieLesekäft , 8tut

Die ÜMM MdlliäsediiiM -Iiilliisti 'jk

ksr im sbgslgufenen 5 ->krs eins ? roäucrion von circa
600609 lläbmasebinen

errsicln unä iIrren TVKzal ? naclr allen Lullurlänclsrn 6sr lürcls
vvieclerum in anselrnliclrem ?>lagsse errveilerk.

Die unIeuZbars Vkalsaclre , class clis llentsclren I ^ äk-
mssclrinen clen amerilianiscken 6urck ^ rveclcmässigere Lin-
ricktunA , xelliegenere unll elegantere ^ rbeitsausfülirung unrl
lrölrere Deistunxs5älriZIceit bei Weitem überlesen sincl , rvirct
von ( rerverkskreibenben uncl privaten menr uncl mebr
anerkannt.

^is üiinkaussstellen kür üeutscbe blabmsscbinen empkeb-
len rvir vor ^ uAsveiss diejenigen bläkmascbinsnbgncllunAen,

deren Inkaber sicb durcb 9 ! gI0lN als l^ itxlieder der
„Loncordia " ausrveisen.

„60 ^ 60391 ^ " ,
Versin dsutscber bläkmabcbinsnsabrikantsn und - Dändle r.

Zujauimeiittappbarcr

I4inlIei - » IIsgen
Patentivt in alle » Staaten.

Vorzüge : Raumersparnij !, Dauclhaftigtcit , Eleganz,
lbln ^ ros . üxnort

HV ,
«ei ' lin 81V . Fabrik : Alernudrinenstraste ? 7.

/ 'a/ «???//> /
8eidel 6: ^'aumann ' s

XlloMoed - MInllklseliiiikii
sind .disvin ^iLen , welokoden
XieLel üx n . fertig maoksn.

^äslielie vroduotion
üdsr 295 ItlÄsekinsn.

VertretnnLen
in fast allen 8tädten des

. In - und Auslandes.

IMf « 'MM. ? UMf?

^ eutselie Ilnivki siil - ^ Sliiiiitseliine.
LiuLer - Z^ stem , für I 'amilien und Handwerker.

Diese neue klasekine kesit ^t ausser sziminlliellen i >« UU
Apparaten ?:um 8äumen , Xappen , Xräuseln , ^ Vattiren , 8outak ?iren ete . nooli den

einzig : praatisok mit dessen Xili 'o man
nnübertroN 'eoen » tä ^ l . 10008tüelcder

svlrönsten und saukersten Xnopilöeker in allen 8tofl 'en kerstellen kann , so
sankor , wie sie keine Xand i n̂ maeken im 8tando ist . — Knopllook - .ippnrato obne
idnscbinen xebon wir niobt nl ». — « otleelttnlen , die diese Masekinen in Xäk-
masokinen -Xiederlasen niekt erkalten können , wollen sieli tliii ' vel an «liv
l^ aikrilc wenden . — e/eds ec/,te «D
dp/ ' d/ ' e vokke d ' , / / /tpk.

I Dresden . I

keine getliektkMsebe mebr!
«atenlirt »in In - nn <I ^ n « 1an «4.

Der Apparat ist an .jeder 8inger Xäkmasekino ldeutsoli oder amerk .) leiekt
an ^ ukrin ^ Sn nnd ist man damit im 8tande sekadkatto V ^äsoke soknell und
sekon Sn stopfen , sowie die feinsten 8tiekereien mit demselken ker ^ ustellen.

preis lies Apparates nekst Lpannring k/!. 5 .60 pfg . Lesen Xaeknakme oder vor-
kerige Xinsenduns des Detrases . 8topfproben uncl Zeugnisse gerne Diensten.

8toxsWklrätell -kavi ' jl ! Vik . Sc F4 . 0pel , krMkurt ä . » I.

^vnvsilv O « n1rnl -
mit selbst ! IiätiFer IteLnIirun ? , eigenes latent,

Das nnd Xaokt selksttkätis im Detriek , tägliek nur einmalise Dedienuns , kest
dew ällrtes nnd billigstes 8 .vsten >für Woknkäuser , offentlieke Dekäude , Anstalten,
Xireken , Droeken - und Xoekanlasen , Badeanstalten u . s . w ., Xefert

Zacksev
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Kälte kt . llitis ^ dieten ^
'i - noo
>,—

Q
a ) ^

— L-
— c?

Q)

<V

^ co

kmf ^ 36g6 >"8

MVW — ^ / ^ //7s/-

W/ / ^ / -/ ??<9 / l// ?/ 6>/Vc/s/ /̂s
slleini ö concsLsmnirt

l̂ /V/ 'e// ?/ / I S/ / S/7/////// -/7
^ » . /? <?^ > k , . , , ,

lllöLk elllite flllkMZl' WZZclkS tragt risbigs Zcliutimskkk.

Da unS vielseitig bekannt geworden , daß Schuhe
und Stiefet geringerer Qualrtäl säljchlich als unser
Fabrikat vertaust werden , sehen wir unS zu der Er¬
klärung veranlaßt daß alle unsere Fabrikate neben¬
stehende Schutzmarke aus der Sohle tragen.

4 > tta Hers ? Ov.
tvr Erste und älteste deutsche

Schuhfabrik mit Maschine » - und Dampfbetrieb.

Kegsninsnlvl k . kawetiky,
ine , fe ? «I  i D

Kaifkö -^ ufgu88ma8ekine.
visss klasekias ke ^ weekb nur dio der l !e8un6lleit ^ utr .'ixllellen
Xestnridbkeils des ^ vmnkleueir Xntl 'ees 2U extrnkiren ; niokb
zedoek die irrr Xnllee virbknlbenon sek v̂erlösliekeu LboKe , vveleks
nrrt ' VeillnuuiiL und Kerven . nnekbkeilis wirken . Xrreiekb wird
dies durek <ininalixen Anfxuss von koeken6em IVusser und eins
l>«xiimmto Xilbrntionsdnuer , wokei kein ^ .roinn . verloren ^ ekt.
(Hednotionell snaxfolrlen von vielen ^ eidselrritten .)

kreise  für 2  4  6  6 i2 ^ 20  Läsesn ^
^1 . 1,60. 2.— 2,40. 2,80 . 3,60. 5.— p . Lbüek . ^

7!n linken in den grösseren ldn ^ n ^ inen liir Unus - und Xüelrsn-
Lerütke . .leds l l̂nseliins ist rnit der Xirrna . der I 'nkrikanten

üsdr . ^ rnät in Qusälindurg vorseksn.

Lusvk , LsnneHiissiK ^ ölt Oo.

Lonserven - ll ' abrile , Wklksnbüttsl

einplelilen nlls ^ .rtsn eingsrnaoliter (Zemiise kssondsrs unseren nllkzoinein
kelrekten Hiarxel , I ' rbsen , ltvlrnen eto . (prniniirt nul ^ .usstelluvLSN des In - und
^uslnndss ) in vvrxii ^ Iielrster tjuniitüt unter biarnutto der llallbarkeit 2U den
billigsten I ' reisvv.

?reis - ( üourÄure g -ratls . " AM

Pimpinell Bonbons
von H . Dietzp npprod. Apotheker, Creftld,

hergestellt aus den wirksamsten Bestandteilen der Pimpincll-
Wuvzel , haben sich gegen

Husten , Heiserkeit u . Verschleimnng
am besten bewährt.

Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands,
in'Apotheken und Drognenhandlungen.

Preis ä Paket 4t ) /H.
Jedes Paket trägt meine Namensunterschrift.

Vriettt

mit passender Mühe in schwerer
reinwollener Waare ,Matrosenforin
marineblau mitweiß . od.farb .Vorde
Altcr2 - 3 4 5 6 7 8- 9

Mk . 10. 10.50. Q . 11.50. 12. 12.50
Keine engl . Knmmgnrn . I ' rieot.
Ansinge für Frühjahr u. Sonnner.
Qualit . I.
Alter2 - 3 4 5 6 7 3 - 9

Mk . 11. 11.50. 12. 1550 . 13. 13.50
Qual . II . p. St . Mk . 2. billiger.

Kvubelt m.goldgestickten Anker u.
Bordüre pro Anzug Mk . 1. mehr.

I 'rieot . Zliideken - Klelckelien mit gestickten
Tupfen in allen Farben.

Alter 2 3 4 5 6 7
Mk78 .507 ^ S. 9.50. 10. 10.50. 11.

KerinnI - IInterkleider für Herren und Damen
(System Xr .dägsr ), garantirt reine Wolle , jedoch
wesentlich billiger als Jäger 'sche Unterkleider.

lintvikleillvr in Lnumu ollo u . 8vl6o.
Baumwollne und seidene Strümpfe für Herren,

Damen und Kinder.
8e !6vno I)ninen »Ilan68ekuke.

Versandt gegen Nachnahme . Umtausch gestattet.
Illustr ^ Krvi8 . (.'ournnt xrntis frnneo.

8 . 8Imoii , Olivmiiit ^ t . 8.

t: ^ < c. '
-Ibn!

i- c^ ) -
? «< l-u

^ius ' sibkpgep 830 >( ^ l ' k6
kücksIt/12 _. Zilbef 'pl ^ .1Z. . ,Loldlll .llqus k̂ 19.-

^,c !ce! 1̂ 17 - . 8 .lderp. I: k̂! 19,-
TolckpsA'^ e ^ .2Z . . ^ Lsiönlis fü »-
''idis^ on Ieug >n5 ',«i ?u Oisnsksn

^ ll ? lav 8pe ^ kM M »ii!

Den besten und billigsten

I erzielt man mit dem von mir besonders I
Ifür Fußböden präparirten

IZvVVvI - I ' Li ' iKKSS.
Probekiste , enthält Alechflasche init I Kilo I

iDoppel -Fnniß . Francs nach allen deut - !
Ischen u. österreichischen Poststationcn gegen  I
Isranco Einsendung von 3 Mark.
iXVoisseutels . Pr . Sachs . Larl 6uok.

etiablonirfarben
zum Slnsternulxkieliuoii . ? r6isoournub u.
dokrauoksnu v̂oisuus eiabis 1'iauoo.
l.. Wunlisr , lsilänoßon, ? nl >rikslrnsso 21a . H.

^iiii » H > : i ^ « ' Ii < ii
von IVeissxeux , IVoNvn -, vuumuollon . nnck
8ei <!enstoll 'on , ^ uin RoiuiLSu der (Bläser,
Lpieeol , d . ? or26l1n .us , ^ ussködeu eto . isb

vr . lineli ' s kettlaugenmelü
durokslüuüisudo ^ ougiiisss u . seid 12 d all-
reu stetig LiuueliiueiidoQ Vorkrauok , als
das billigste , beste uud nnseüiüNieüsto
IVascl .̂ u . Itoinipsiinxsmittel v . Llaustrausu,
^Väsolrereieu , Llsiekersivu , Hobels , ? a-
krikeu . uud Ltaatsauslalteu auerkauub.

IZUl t. nskikvr Lokul2-
ruarks uud derl 'akrik -I ' iriua:
^Ulill8 ök88ey in Stuttgart.

1uux ; eu , dsi eu ^ .dresssu aut 'l?sll .^ ut 'rakou
vou der ? akrik ^ eru luitLoilieilb ^verdeu.

5e«UI2̂ ft»E

I . c0bIttkI50I 8

-«KM

Nilhnrlichst belln,int
Mik ^ rzsken KneiLen

^ ^ ausge ? eichneU.
hasten in !>«>«

>°̂ „ Ä )v7lntwIen Vripic -r »
?< .ch,^ d<KchlribnnHälg-

An -«ckus-
« " ' de -z.

Avv vrvINlstkvb VK5LVL

klll2kklkrrikirk : (ecdleQsenßallus^
anckerer beliebter LllllkLlk^

l ' ldMllkl . Lovvie verwanlller^
»WW » W LkLel ^ lllXlLki.

Apfelsinen
<? ra » gc » ) odcr Cltroncn von Messina,
feinste , reife , newähltc Früchte neuer
Ernte , 35 bis 45 Stück in einem schönen
10Psd, .Korbe , verjeudet nach ganz Deutsch¬
land packuna - und portofrei gegen Nach,
nähme von Mk . 2,00.

U . Maiti in Trieft.
Bei Abnahme von 3 Körben auf ein¬

mal an eine Adresse und frankierte Vorans-
sendnng des Betrags ,25 Pf . pr .Korb billiger.

Nach Österreich -Ungarn , auch
verzollt 5 st. 1,90 resp .- fl. 1,76 pr . Korb.

Vilsokenkissen
ein rundes 8theil.
mit Schwanen¬

dannen gefülltes
Kissen, erhöht die
Beqnemlichk .beim
Schlafen im Bett,
auf dem Sofa n.
vornehmlich auf
d. Neise . Vorräth,
in blau , grün,
braun und roth
1VoII»̂ tIa58 die
Theile mit farbig.

Seide verziert , oder in 8el (Ien -/Vtln88 ohne
jede Verzierung.
70 Centimeter Umfang das Stück 4 Mk . 50 Pf.
80 „ „ „ 5 „ 50 „
bei Francoeinsendung des Betrags , Francozn-
sendnng.

^VllNslm Usrt - ioZs
Leivzig , (Arimmaisckie Straße 16.

Vfun ^ ei ' ksii ' sokön^
werden gebrauchte «Mardineii zc. kunst.
gerecht gewaschen und schonend vorgerichtet m
der oresäner Lbem . klsiobsröi u. Appretur,
lZruner S-. Lo . Empfehlungen aus den
höchsten Kreisen!

Haupt -Annahme -Stellen:
öerlin : dusta -v X ^ rabk , Charlottenstr . 32, I.
Sreslau : d . (5. Xoiuliold , Hintermarkt 1.
Lörlit ^ : dulius I âuss , Stcmstr . 12.
lleipiig : ^Vilk . daookiuski , Hain -Str . 23.
littsu : dulius Lsrbkold.

0eut8eker

Ilunäk - ? ark.

^rtdur 8efkärtd,

Thüringen

II/VeltvsrLAiiäs
(präiuiird mit I . Preisen und Ehrenpreisen)

osserirt reiche Oolleotiou modernerHnnderayen:
voutsoko ULeseu - voßsßseu , Lernknrd-
^lpoukuudo , Xeutouudl ., ^Volls - und
Lekätor -IIuuds , ^lastiKs , Dull -Doxgen,
^eekvl , ^ erriors , A.ugorn -I ' udel , ^ lopso,
I/ö ^veu - Lpit ^ er , Xntbler , k .ö v̂euliünd-
okeu , Klaltesei -, Aeffchen eto . Ferner
sämmtliche d n ^ d -und Lports -Xuuds , rayereiil
und feldtüchtig geschult.

Illustr . HauxteatalvA Frabis,
1 Uark , Retvur -^ larl : e!

75

l ff Lsti ' sgoki Î ostkicili
versenöet aacb allen 0rter>

v/o liießt vestreteki geg . ktsotia.
Kllcausea lVIrl(.Z.?ll l iocl . k' oi' to
lose3/i^ brutto " .̂lllZ/ udmbsll.
s'aul ^ /eiti 8c ^ eilimtl,8ckls.
llZmpf' k/lostr'ird -fabvik ^ 182^

t - ei » lillieut, « 1,uktllur , nnch NochtS!

4III . . NEl, ! . ? ' »
stoeilufiolhuirr.

gewährt dem Einzel¬
nen Tag und Nocht
beständige , dnbei
erleichlcrle Nasen-
Itthmung ausschlhl.

^ — lentstäubterliihler
lod . gemstdp Freilust im Zimmer bei g-schloss.
Fenstce », ohn - bei Lesen, Schreiben , Trinken,
Schlase » , Gymnastik ic. eigenilich zu belästi»
geni Schutz- u . Heilaxparat sstr Erkrankte
und Grnesendr fast nllrr Art . Miürl zur Ab¬
härtung u. Blutaussrischuug sur Grsundc , zur
LebenSvrrlängerung sür Brjnhrte n. Kranl-
heitsbcanlagtel Ventilalionsfrage individuell
gelöst : Slalt Zimmerveulllaliou direlic nn-
willlärl . LungrnvenlUalion durch FreiluslI
Apparat ganz ohne Gummi construirt und
bis zu s Meier Abstand v. Fenster verwendbar!
AuSaihmungSlust tritt an Nasenspitze aus.
Constructeur war seit Eil allsährl . Kurgast in
Sin », Mcran . Fallenstein , der Riviära -c.

Wolss ' S Gejundycits .Schnhaerätheohh.

IlMllriiilleii - Loii ^ i ' veii.
atlsln . Vsrkgrt . Apotk . KAkt9t.0I , llotßa.
VorzitglichsteS Laxatif gegen Verstopfung

und alle durch dieselben entstehenden Veiden
(Hämorrhoiden , Migräne . Eongestivnen :c.)

frischende und belebenve Wirklmg ans das
Verdaunngssystem , Berdaunng und Avpetit
nicht störend , verträglich für den schwächsten
Magen.

I'rm a 8cli»ckilel80 kl. — in allen ^ olliê n.

8til - n - kÄntkaux
(Natnrgelockte Stirnhaare .)

Einfach n. unkenntlich bei jeder
5risnr zu befestigen , pr . Stück
2 Fl . Versendung geg . Ein¬
sendung des Haarmusters u.
Betrages od. Nachnahme.

Prospekte gratis , tiauoo.

Stoekingek , ^

^nkrik . 6lrn Mernn fttlroßh . Hessen),
sltach dem Princip unserer

tragbaren Oarkou»
uatrouvlou oliuo

Lokorusteiu brennend,
lvelche viel Beifall finden,
fabriziren wir Itngeöken
von Kupfer , welche ein-
fach in die gefüllte Wani e
oder Vadestuhl gestellt
werden u.in kaum iStunde
das Wasser bis 30 ° X.
erwärmen . Wollen sich

mehrere Personen nach einander baden , wird
der Apparat wieder einige Minuten eingestellt.
Von 30 ^ an . Varkou -Probesäckchen 3 ^

bivus - Einrichtung mit varkon ohne Schorn-
stein zu heizen , zu bekannten soliden Preisen.

l »rbon -I' Iiilt -Kisvn sür
Familien , „rauch , und
geruchlos , gleichmäßige
Wärme ", auch bei nasser
Wäsche gut anwendbar,
cleg . polirt 6 Oarkvn
zum Füllen 3 monate-
ang ausreichend . Unter-

richtsänstalten n.Frauen-
vereine begrüßten diesen wirtschaftlichen Fort¬
schritt n . schreiben , daß das (?arkoii -? ln .t.tsissii
namentlich im Sommer , da kein Feuer nöthig,
sür jede Frau nicht nur praktisch u. billig , so¬
gar unentbehrlich sei. I '»rbou ->'ntr0ll »Ilv !?- ( ie.

lVteske , Dresden.

Aibt o» lceins ksssersa ooi » / t
metiscbkn prspnrato als ckio / I
aus äem in l.vnäon 1684 mit /M
6er ßöoßstsn Ausislvßnung , /M
6em kßrvnslptm Preises-

«vllLRisvIi ' s

v/eissen Vaseline^
elargoatelltev , böobkt vtegaub

verpackten
V»»«IIoo-? »!»i4 » ll»l!«7l-? il «lt»o-
?i !0ltao-ll»tl» ,g»I4iro »iv,

lla »röl l Vvvltoldo,
l >-»», »rd - ») sllppeapvmiäa.

2u belieben ltureb allg ä potlieken
unä vroguenbanälungen.

^eil«ilelililli! Vstxlai»-kb««!li«-Il>>ir>Iz
Larl llellfrisob L -, 6o.

in MlkZMIZä .LN s .. !̂ l.
z

Wklläsn erull6Ilcdo llsilune in
6vr Anstalt von <7arl Dsn-
Izarcit in ^ urgfstsln/ 'u '̂ t,
^V5tk. Lrtole garnutlrt . Ilono-
rar uacü 6. Heilung . Ilsilverf.

Oräenavsrloitiune 8r . Sla^estüt
6es Kaisers , 6a » Ksneral -Post-
amt , Lebör6 . . är ? tl. Ant . ots.

anorlrannt . ? sn «lon i. 6 . Anstalt , l r̂ospeot

8LliM i883.

In meinen bedeutend vergrößerten!
Verkaufsräumen:  Jcrnsnlelnerstr . I
L3 (Eingang vom Hansvoigtciplaß)  I
ofserire ich sämmlliäie N̂enheiten in s

«ollnen TpiKzeen,

bkrltüllul ' ki ' ltabliki ' s, !̂

Pa88kmkntrie,8tiel < e-

l- kien,8killen - 8pitikn,

körten , Xnoepken ° t ° .
Nknster und Modebilder frei,  genaue I
^lngabe  gcivüns6 )ter Muster und I
Einiendnng von Stoffproben erbeten . !

8i6 ^ K <Z1' t I/6V^
Sel -Iinstepusslemessti -.ZZ^

Eingang
.vom Hauvvoigteivlatz .^
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1 ? vc >b e k 1 s t e
mit I " ßi ^nzien ? I a, s e d e n,
12 iiuLgervlililto Lorte » von
Leptiülonia , Lorintk , pgti -ns

nnä Lantorin . —
hinsollen unct liisto
krei . Ad diei- 2U ^

19 M . ^

4 Nk.
ßnn 2 e

?1 nsollen , derb
nnä süss . fpsneo

nnetl nllen äeutscdsn n.
österr .-nng . ? oststs,tionen

peg . Linssnäung ct. LetrsZes

1 postprodekiLte.

Die Niederländischen
Chincuvcine

m i t und ohne Eisen von
Kr.irpclin .üc Rvlin , Apvlh .,

Zrift (Vollend ).
Stärkend , belebend , appctiter-

rcgend , sicbcrvcrlreibcnd , init
Eiscn blutbildend , gegen Blcich-
slicht , Blut arm nt nnd grotzc
Schmächc . Von Aerzten nnd Chemikern
ersten Ranges nntersncht und empfohlen.
(Siehe Broschüre).

Mau achte  daranf . dasljcdcFlasche
mit unserem NamcnSzng versehen
ist. Preis Per Fl . 4 ^ n. 2,50.

Zu haben in den
Apotheken.

N i eder l a gen bei lt . II . I ' ivul vli v,
tlnjpel ^ I»alli . , " nd
Ilvelln , Brandendnrastr . lg ; I . vip»
vijp : <?. Ik « » n >It ^ <l « . > in Dro»
gern >c.: It . Nll . mp : : Hvhc Bleichen22.
tVoortinn » .V VINII «' !' . It » « vl:
,l . Mo « tvl , St . Elisad. Ap„ li « i>« » -
IiNip« » : <p. Ilotrvl » ii »l , Nordens
ljoldgadc 2K- 2S. tvien : <.!. ll » » l»
»er ' « ?i. I -l « LvI , am Hos v,
.1 . ll <»II, )>nch>andcn >1 lt » <l » i»e « t:
^ V. tiiriill . Ap., :
.»» « er Apollickcr.

iNiu 01enm i
^ Aerztl. empfohlen. Reizende Parket- undH
^Teppich-Dess. / Muster franco. Wachs- »
^tuchfabr. Xllngsr 4. ttoun, Llogmar l. 8 . ^

Die Ssieltkiilstodeiei dor ItRUdei-
soineinv i „ 4)Iii ii« <i » ii85el «1

einpfichlt ihre vorzüglichen HauöhaltnngS-
scifen in verschiedenenQualitäten . Muster
und Preiöconrant gratis und franco.

»uv kimoinlitiit kür Ilnnrkürbunx.

särbtsogleich dauernd
n.unschädlich grau ge¬
wordene Kopf- u. Bart¬
haare garautirt in je¬
der Nuance blond od.
braun bis schwarz. DaS
Haar behält feinen na¬
türlichen Glanz ».seine
Weichheit nnd wird
durch Lust n.Licht nicht

verändert. Sara fleckt die Kopshaut nicht . An¬
wendung leicht; nurlFlüssigkeit . Haarprob .werd.
zuvor nach Nuancen gefärbt n. rctonrnirt . 7Bit.
lZ. lill. 3. kiseügr , l̂ ien, 8üiL0istr . 11B.

"^ INüüKZUKttl^
ist licildar. wie dies gerichtlichnnicrsuchic nnd
eidlich crhärtclc Zeugnisse beweisen. Frau I! . ? .
in 3 . schreibt am 23. Januar d. J . : „ Ihr Mittel
hat bei niciilcm Manne vortrefflich ge¬
wirkt , möchte Gott unser Gebet für Sie
erhören . ^ Wegen Erhalt dieses Mittels
wende man sich an lieluliolel Itet ^ Iüir,
»abritnnt in l »i <!«<Ie » IN.

notorischbekannt grösste europäische Hnndc-
ziiäitcrcicn, pränliirt mit goldene» n. silbernenStaats - nnd Vcreinsmedaillcn.

ZÜ!»I »iin , Llielisoii.
Prcisconr . in deutsch.- u. sranz. Sprache srco.,
gratis . Die Broschüre>». so versch. Original-
Illnstr . sännntl . mit I. Preis prämiirter Hunde-
raecn, Handbuchf. j. Züchter n. Licbh. r. Preise
von 10 g tiiubcl, >i Gulden od. Fres . IZ.Sb,

Svcl'cit crschirii in 2. Allst. die von Allirriläten
und Zeitschriften vielfach empfohlene Brochnre

I»i . iiivil . Ill » » « über

Viv Kruncibeclingungen

köi - perliekei ' 8ckönkeit.

Wohl itvch nie Hut ein ähnliches kleines Werk sv schnell Aufnahme
it. ffünst. Äcnrthcil. in nllcii Kreisen gefunden, denn es enthält:

Krunltbeltingungkn ller llaui - (leim ) k' ilkgk.
Bester Nnth bei Hnntleiden , als Soinniersprossen,
Sonnenbrand , Mitessern :c. rc.

Uieäerliei 'stkIIullg eiim rkjM,krj8 <:Iikii,vei88est, ^ rtell7eillt8l

Kcuncibkltingungen liec llaarpllege.
Hilfe bei Haarleiden , als AnSfallcn , Haarschwnnd,
Schlippen , Ergrauen rc. zc.

V/isäersrlanZunZ scliönsr , vollsr , gssunüsi ' Haars!

Ki - unrlbellingungkn ltki- latinpflege.
Hilfe bei Zahnleiden , als Zahnbrand , Hohlwerden,
üblem Geruch :c. rc.

V « » VvR kttU!

Alle Rathschläge stüüen sich auf mehr als 50-jährige Erst,
sind bewährt, einfach, praktisch und — sicher im Erfolg.

Gegen Einsendnng von 50 Pst (verschlossen 70 Pst, 30 resp.
15 Kr.) zu beziehen durch die

MmiW GMsW zu DrcMii.

von5>r. Ulaststät
dtmllaisern.Aönia
Lranz) osefI.2IUer-

I'lsil i.

vestziißeslek
iiÛ 'ijMcli

vier Go2>>im^
Verdienstmedaillen,
VersandimH.1894
t Million Flaschen

oiässeranwirksamen.
Bestandtheilen

vepiil̂ iidep-i».
vibviMjlliiiff

^ küilzpm SF .lllinzein.HaI.'s
MdessenBrochltrs>

Beim fortgesetzten Gebrallck)
des Asiatischen des
ThceS dcrKaiscrl.Snllaninnen,
genügt die Zeit von6 Monaten,
iim d. rnnztick)sten welksten Ge¬
sicht seine Jngcndfrische wieder

zu geben. 200 Port , vortrcsfl. Frühstück2? ? rs .,
50 Port . 61 "rs . Geg. Postanweis. z. bezieh, von
lZc. äs Lnräoreins,  0  ü .rrv <1v In. ? nix . k'scls .

>vk OssIIsg
mit dem Niesen- luorele ^ - '
Haare , theile dem geehrten
Publikum mit, das; ich die von
mir erfundene tlnnrnnct, «!.
I' omnsto, tvovon nach vicrzehn-
monallichem Gebrauche mein
Ilnnr eine Länge von 183
Centimelcr erlangt hat, dem
geehrten Publikum zugänglich
mache, wovon pcr Tiget sammt
Gebra »chS-?lnweisung2 iZlnrl:
nnd 4 klurk tostet. Pteine
Pomade ist von ärztlichen
Autoritäten als ein be¬
sonder « gute « Mittel an¬
erkannt für Haar - nnd Bart¬
wuchs, gegen Kopsschmerz,

Migräne , HaaranSsallen,
Schuppenbildnng nnd Kahl-
köpfigkeit; sie stärkt den Haar-
bodcn und fördert Haar - und Bartwuchs nnd
ist die feinste Toilette-Pomade. Ergebcnst

^1,11 » Qsillns , blrnm:

08iIIag Lb 0omp ., Kuäapk8t,
KönigSgasse 2K.

Bersendnngcn nach alten Wcltthcilcn gegen vor¬
herige Einsendung des Betrages oder ' mittelst
^tatl,>ialiiuc.

kl . » U St. 00.

..üiltlMltsti ' Iiii-jistMM"

mit Vor v̂ort u. Nrxän/ungen

Vorscbriktvu iLur
Lrlanxrnn? uncl Krbnltnnx?

vveissep ? äbne . neinen leink.
volienksai 'es . giän ênltei '^ äciet

kannsichdurchdcnGebrauchvon1)r . SNrnttli 'a VS? o-.
mvliisndss d'°
Iching-n echl-nz,nlo»-n n. W-ll-n.SchM-I >r,,uz,n. la»
^rd r d besten aromatischen, denHaarwuchs

'<M-i NIchwn»"schSdl!chi s,'r,'»nNu)
?. ^ ebrauchSanw. aeqen PostmarlenoderNachn.IAerp. 25 Pfg. O. I^stscQrrsr , lirsgliorr

xsws grauen tlaare
Gegen Einsendung von 80 Psg. für Packung

und Porto . Lrstispi'oden kranoo.

Ttottei ' n!
wird briefl. geheilt. Anfr. m. Ret .-^lailco an

4rlli »r Iivimvi-«>in?er , ^tr »88biirl? i . IL.
8onmier8pro88<;n, Mite88er, rotlio ?in8vn,

^imlnll ckor Ilnnro u . XoptseliiiiiiOii Irvilb
ckio privntklinik , Berlin , t(ocb8trn88o Kg.
^ ».«nvjirt . n.. >VnnLe1i Ueoopb ock.ölsclieain.

V/g>I'5 böî baroi' Lacts-
stubl . Mit 3 Kiibcln
Wasicr n. 5 Psg. Kohlen
ein g0 " warmcö Bad.
AnSsührl. ill . kreiset ),
gratis n. t'rco.
i . .^VeA'I,8orlin8 ^ .,

Fricdrichstr. 22.
Badewannen mit nnd

ohne Heizung.

für üie ltaut!

I ^0llS6,
clas isollkto IlkrntreinisunLsniibbvl

ruicl LelirrtümittLl
Saimlier sprosien,sonnvvbi-mn,
l;oI1)0 Is' llzolcen ode., inaelib clio Ilnrrb
dloirclonck v̂oiss , v̂oioli rrncl LV-
seliirreictjßs nnct voiloilib cleiLvIlien
viuzut ?eirci1ic:tie8 , xe .̂ nncies
^ .ULLelien,iiiOiisinalllaLvIien 3.

i -oü-ev Kilienmilch -Scise.
clio rnilckestv ^ oilvbbo - 8eits , ki oi
von zociov Lvliüito — n Ltüolc
0 8bnole ^Ile. 4, in biiilc . Hosen ü.8büvlc
lVllc. 2,23, 3 8büolc ^Ilc. 0.—

1-oü. s's Kilicn -Pnder,
^vvielior als nllo 1?nckor; in v̂oiss,
rosa , nnck ßsold, n 8olinolite1 3.

neu- i, °i>sss „Helioderin"
— vino I 'lüssi ^ eib keson lobiro
Hüncko nnd ranlio Rnub — niolrb
leitend , sot 'ort troelcnend (nnsenvir-
in er irn ldeliranoli ) ä. ? 1ase1is Alle.2.

kustilv lolise,
Xaiserl . Xoni ^l . Hot '-I 'kdrtunieris
Lsrlin IV., JAgxrstr. Nr . 46.

^enest6 ? reis -Ver26io1iniss6süinint-
1!elrer ? ariu !nerisn s ^ntis n . t'raneo.
^uttrüks naeli nusserlnrid proinpt.

1884.

IZVl

7)^ 7,̂ 6 „ „ „ 25 „

<7l/-!S5S

I<Xl1 ? I . iciI ^ ll . VIliSDbl k>L,MSI5N Ibl :
^ » l?I>e » , V>l ^ ^ >>111'^ . Zi» »u >e » . livili » , Itj « IvteI >I , Ii <>» II , Ilresl in,
It <»< I>» « i , Dassel , Ciekvlil , I > ii « s <! l >I « rr , I » ui « I>i>ip : , F»iv « <r « i >, I . Il, < >-
reia . > i !»» I<tiivt » . ikl , Il !>» >I. » iip , II <: ><I <: II ><>» i5,
II » un » v « > , Iini « eisI » utei ?» ,Ii » vlsiuI >e,It » In , livün ^ ii .x l, , I . » ,I»
Iinte » , I . vii «I11 . l,eii »?. iip , Zliti » « , IIii » < Ii « 11. IIv » » Iivim . > » xv >,il,

<Is » » I»i Hol ! , Ilcnülipe » , i »,
blvlivvoii»  i.  ü . . I 'i  i , . . . VI  i «' <1,i >. VV«»iiii > II iii -^ viii ^ . X. » < i >,i >>« I. „ .

Lack keiner ?!
do! !n 8<!dk8ieu , tillmntisclier Vedirxs >Kurort , 550 Aloter über 6er
Ostsee , koldonsiiiirereielie »Iknllscb ercki?o InsengnvIIeii , 1Uuvr»I», Sloor- un <!

Vouebe-It.ickvr. Zlolken» nnck ANIek-kiirnnstnIt.
^ .ngeziei gt ^ o^ e n : luberculoso , ebromsobo Entairbe äerkespirationsoiAano,

kei ner cmpkoblennls an^enelrmer, ckurcli Keine rei^encksn Nerxlanäsebasten bekannter
Lonnner -^ utentbu lt. — 8a i8ondnuvr voin I . AI.rilbi » V̂nfnnF Ootolior.

Meine Damen
Kundschafthat sich in den letzten Jahren derart vermehrt, das; ich durch enormen
Umsatz meine Preise bedeutend ermäszigen konnte: Zövfe 1 Elle l. v. 2 öllc. an.
Kntontoas -Zöpfe von nur langem Haar v. 4 bis 30 kllc. Puffen v. 40 ? t.
an. Neu : PnsscnchignonS v. 2 Hllc! an. Unsichtb. Stirnlöckchcn a 50 I' t'.
Franz . Slirnnetze n 15 Pf . Gr . Lager natnrl . gearb. Damenschcitelu. Bandcan 's.
Von ausgekämmtemHaar fcrt. prachtv. Zöpfe a 75 ? t'. Praktische Stirnlocken¬
eisen und Spirituslampe zus. nur 73 Z?i . Alleiniges Spcclalgeschäft mod.
Haararbeiten f. Damen.

0tw . si/I. Keti,  Kkrlin,  keuttistr . !5.
Eine junge Dame , welche sich im deutschen

Vortrag ausgebildet hat , sucht Stellung als

Vorleserin °d» GesellMerin.
Beste Referenzen stehen zu Gebote.

Gesl. Offerten s,iv . 4^ . V04Z an I5u <I «>ir
in

lleelles lleirattisgesueü.
Ein höherer Beamter , mit ansehnlichem

Gehalt und 150,000 ZUIc. Vermögen, aus guter
Familie , evang.. 44 I . alt . von gesundem, an¬
genehmen Aenszern. wünscht mit einer sein ge-
bildeten, hübschen Dame ans guter Familie , in
entsprechendemAlter und in passenden Verhält¬
nissen, in brieflichem Verkehr zu treten. — Der¬
selbe bittet — unter Versicherung der strengsten
DiScretion — sich vertrauensvoll unter V . AI.
F776 an Fiud Alossv in IZresdvi»
zu wenden.

Briefe von Vermittlern zc. werden nicht
berücksichtigt.

I » m-iuc- Privat -Irrenanstalt
sind jetzt einige Plätze frei . Die Pensio¬
näre finden hicrFamilicnanschlns; nnd liebevolle

W°g°. kAiAeikgeii . "
^szl s. Äiervcnlcidcnde u . GemüthSkrankc.

RcconvaleSzenten, Erholungsuchende finden
freundlichste Familienanfnahme ans meiner Be¬
sitzung. L. ltsusmsnn , lZr. msä., Venngbosts !,
8b. ljlollendorl 1>ei Ul.innovsr.
MseliillkiibM -ülltemMz - üMält

Berlin 0 ., ^ .nsuststr . 30.
8oininoroursns de ^ . 12. i4.pril . Brosp . 2.

Verl 'üksnn^ . — 0c. ööüme, I^a.olrt '. U. Löt ^e.

Das Programm der Militair -Vor-
bildungS -Älnstalt ijt nncntgctttich zu be¬
ziehen von ocm Dirigenten Lieutenant a. D.
von Ilnrtnn ? in Vassel . Nur solche
junge Leute, welche active Offiziere werden
wollen, finden Aufnahme.

Mädchen - Pensionat
>Vaaöt(5eüwsi7).

m 4/1 UV ) u. l l̂r . 0gi?.
Familienleben. Unterricht in allen Fächern.
Franz . u. Engl . Oonversation . Klavier.
Zeichnen. Referenzen: Pastoren/Zsmis. Schöner-
mark b. Passow. und kiarbol, Orbe (8olivvvi2 ).

Illbei 'kiüvse

(l. ungen8etnvinrt8ueüt ) .
Bei organischen und fnnctionellcn Lungen-

leiden (Lungenschwindsucht), Asthma, VronchitiS
werden durchgreifendennd permanente Erfolge
durch Anwendung meiner im Bereiche jedcS
Leidenden — arm nnd reich — stehenden
8peoial - Methode erzielt. Prospekte eratis
und irnaoo . I >i ' . 4 ). Iflioiiias , Borlin,
Uibbor 8W. 100.

Reelles
tzMckMsch
Ein junger Mann , Pächter eines Pracht-

vollen». rentablen Rittergutes in einer der schön¬
sten GegendenMitteldeutschlands,sucht,da es ihm
an passender Damenbckanntschast fehlt, ans diesem
Wege eine Lebensgefährtin mit entsprechendem
Vermögen. Suchender ist 29 Jahre alt , ge-
bildet, Reserveoffizier, von angenehmen Aenszern,
aus angesehener Familie und besitzt die Quali-
täten, welche im Stande sind, eine Frau zu be¬
glücken, in hohem Grade. Ans gute Charakter,
eigcnschasten wird besonders gesehen. Eltern
und Vormünder, welche ans dieses ernst ge¬
meinte Gesuch reslektircn nnd denen auf Ehren-
wort DiScretion zugesichert wird, wollen vertrau.
enSvoll ihre Offerten unter 4r . 4VIS einsenden
an Ii,ido14Hko «5i<; , niikllni t 54.

Usirabk.
Es wünscht ein aktiver Eavallerieosfizier

(Nitlmcistcr) 32 Jahre alt, aus hochadligem
Geschlecht, schuldenfrei, mit einer jungen nnd
reichen Dame in Corrcspondcnz zu treten. Die
Eigenschaften, die er wünscht, sind die einer in
jeder Hinsicht vornehmen Dame ; edler Eharak-
ter, Sinn für eine glückliche Häuslichkeit, ele-
gante Erscheinung, liebenswürdiges Wesen, wo¬
möglich Vorliebe für den Sport.

Adel erwünscht, jedoch nicht Bedingung.
Damen, die ans dieses durchaus reelle Gesuch
reslektircn. werden ersucht, nur ernstgemeinte
ehrenhafte Anträge unter der Versicherung
strengster DiScretion unter V . 4V54 an die
Annoncen-Expedition von Glosse,
lb' i'niilifiii ' t n,. ltt . senden n̂ wollen.

IVßIlt ' i <4 Seit langen Jahren ver-
,mMciuü -rstrcn !fft,? iff>

für bessere Kreise passende Verbindungen. Angcn-
blicklich suche für mehrere Offiziere, Gutsbesitzer,
Aerzte und Beamte geeignete Partien mit Vcr-
mögen. Für Damen cntstchcn keinerlei Un¬
kosten ! Gest. Adressen erbitte vorläufig
unter kl . 14. 1?. postl. Berlin Postamt 8.

Im Jntercjie briistlcidendcr n. btnthnstender
LcidcnSgcnosicn, giebt ein Geheilter Auskunft
über eine Genesung bringende Kur. Man
adrcssire: i4.L . Berlin 8 . Postamt 73. Posttag.

Ein sehr gut fitnirlcr Herr in dcn besten
Jahren , in angesehener, gesicherter Lebens-
stellnng, sucht behnss

Uertzeirattzung
mit einer jungen Dame, Wiuwe nicht aus¬
geschlossen. in Corrcspondcnz zu treten.

Gest. Adressen snd kl. 523 an kuüolk
IVl088v, vroslau erbeten.
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